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Um die Weltabrüstung 
Der englische Ministerpräsident Macdonald hat 

von den Dingen, die als Wert und Ergebnis seine» 
Berliner Aufenthaltes anzusehen seien, vor allem 
hervorgehoben, daß sich das persönliche Vertrauens-
Verhältnis zwischen ihm und seinen deutschen Kol-
legen vertieft habe, sodaß es von nun an leichter 
sei, auch aus der Entfernung zusammenzuarbeiten 
und zu einer Beruhigung der europäischen Lage 
beizutragen. Darüber hinaus wird man vom deut-
schen Standpunkt sagen können, daß die betonte 
Her̂ ichkeit aller Aeußerungen der englischen Minister 
die Stellung des Reichskanzlers Dr. Brüning in 
der inneren Politik erneut befestigt hat. Die ossen-
sichtliche Wertschätzung, die von den fremden Staats-
Männern der Persönlichkeit des deutschen Reichskanzlers 
entgegengebracht wird, mutz sich auch zugunsten des 
deutschen Volkes auswirken, weil ihm auf diese 
Weise gezeigt wird, daß man unter der Führung 
Brünings ihm von Seite einer der ersten Grog-
mächte Europas starkes Vertrauen entgegenbringt. 

Wenn auch in dem Augenblick, da die fremden 
Staatsmänner Berlin wieder verlassen haben, nun-
mehr eindeutig feststehl, daß Deutschland mit einer 
gesonderten Hilfe Amerikas oder Englands ohne 
Frankreich unter gar keinen Umständen rechnen kann, 
so ist doch nicht nur in den internen Unterhaltungen, 
die in einem sehr freundschaftlichen Tone geführt 
wurden, sondern auch in offiziellen Kundgebungen 
ziemlich klar geworden, was die Deutschen von 
England erwarten können und was nicht. Daß sich 
alles in allem, seit Brüning das Steuer der deut-
schen Außenpolitik führt, die Lage in Europa ge-
ändert hat, geht schon daraus hervor, daß derselbe 
Macdonald, der im Jahre 1922 mit seinem be-
rühmten Genfer Protokoll für nicht mehr und nicht 
weniger eintrat als für die Stabilisierung Europas 

Steinerne Urkunden in Maribor 
Gesammelt von A. S pp, Maridor 

IV. 
Beide Denkmäler sind schon sehr schadhaft und 

gehen ihrem gänzlichem Verfalle entgegen, da in 
den zu ihrer Wiederherstellung und Erhaltung be-
rufenen Kreisen unerklärlicherweise nicht die geringste 
Obsorge hiefür aufgebracht werden kann̂  was im 
geschichtlichen und archäologischem Interesse sehr be-
dauerlich ist. 

Einen gewissen Einblick in die Wirtschaft?« 
und Vermögensverhältnisse der Bürgerschaft Maribors 
vor etwa 150 Jahren gewährt uns eine Nachricht, 
die sich in der nächsten Nähe der Mariensäule be-
findet, nämlich am Hause der Lederhandlungsfirma 
Badl. — Ober dem Haustore dieses Hauses an 
der Nordseite des Hauptplatzes war früher eine 
Marmortafel eingemauert. Be, dem vor vier Jahren 
erfolgten Umbau des Hauses mußte sie von hier 
entfernt werden und der Besitzer des Hauses, 
Dr. Badl, ließ sie ober der kleinen Haustüre um 
die Ecke der Lekarniska ulica (Apothekengäßchen) 
sorgsam wieder andringen. Und die Tafel berichtet 
wörtlich: 

„Udalricus Hartnagi, Lederermeister alda, ge-
bohren in Jnsprugg anno 1729, derzeit verehelicht 
mit Theresia, gebohrnen Schunkin, dekten unter 
Leitung ihres besanderen Freundes Andre Fleiß 
dieses Haus mit 36 Zentner Kupfer anno 1794." 

im Sinne von Versailles, in einer Aeußerung vor 
der versammelten deutschen Presse das Recht Deutsch-
lands auf eine friedliche Revision des Versailler 
Diktates anerkannt hat. 

Gleichzeitig wies es darauf hin, daß der Weg 
zu einer Beruhigung und Gesundung Europas über 
die Abrüstungskonferenz führe, die im 
Februar nächsten Jahres in Genf stattfinden wird. 
Dieser Hinweis, der in allen amerikanischen und 
englischen Aeußerungen immer wiederkehrt, ist ent-
scheidend. Gegenüber dieser Konferenz erscheint den 
angelsächsischen Mächten, England und Amerika, die 
deutsche Krise von sekundärer Bedeutung. Auf ihr 
sollen alle die «Gegensätze ausgetragen werden, die 
eine unübersehbare Konferenzpolitik durch ein ganzes 
Jahrzehnt hindurch vertuscht und verschoben hat, bis 
sie sich so angehäuft und zugespitzt haben, daß man 
um eine klare Entscheidung nicht hemmkommen 
wird. Alles was zwischen den Staaten in den letzten 
Wochen und in den nächsten Monaten über die 
deutsche Krise verhandelt wurde und verhandelt 
werden wird, steht im Zeichen dieses großen Auf-
marfches für die Genfer Abrüstungskonferenz 1932. 
Wie groß die Spannungen sind, brachte das fran-
zösische Memorandum an den Tag, das Frankreich 
beim Völkerbund eingereicht hat. Es beweist ein-
deutig, daß Frankreich an dem jetzigen Zustand der 
Rüstungen nicht rütteln lassen will. Es glaubt sich 
stark genug dazu, diesen Anspruch auch gegen Eng-
land und Amerika aufrecht zu erhalten, denn es ist 
schon jetzt nicht nur militärisch, sondern vor allem 
auch finanziell bis an die Zähne gerüstet und hat 
gerade in den letzten Tagen durch den Goldabzug 
aus London die Engländer seine Macht spüren 
lassen. Macdonald hat vor der Berliner Presse über 
die Möglichkeiten einer französischen Aktion gegen 
die Bank von England beruhigende Versicherungen 
abgegeben. Wie es auch damit sei, die Hartnäckig-

Die Eheleute Hartnagl sind also zweifellos 
wohlhabende Bürgersleute gewesen und das vom 
Meister Udalricus ausgeübte Ledererhandwerk hat 
sich bis auf den heutigen Besitzer des Hauses ehrsam 
fortgeerbt. 

Kehren wir vom Hauptplatze durch die Stolna 
ulica (Domgasse) vorbei an dem Hause Nr. 6 der 
Familie des mächtigen Stadtrichters Georg Haller 
(1680), welches uns durch ein Wappen — in der 
Mitte ein goldener Löwe, links und rechts je ein 
Stern und die Buchstaben A. H. — auffällt, 
wieder aus den Slomsek trg (Domplatz) zurück. 
Ihm gereichen zwei Schöpfungen zur besonderen 
Zierde. Die eine kann mit Recht als ein Beweis 
echten, selbstlosen Bürgersinnes bezeichnet werden, 
wir meinen das schmucke, aus geschliffenem Marmor 
und Eisenzierat errichtete Wetterhäuschen, welches 
der ehemalige hochverdiente, vieljährige Direktions-
obmann der Gemeindesparkasse und Mitglied des 
Gcmeinderates, Julius Pfrimer, der Stadtgemeinde 
im Jahre 1894 gewidmet und in ihre Obhut über-
geben hat („Der Stadt Marburg gewidmet von 
Julius Pfrimer 1894"). Im Laufe der Zeit ist 
dieses mit den feinsten wetterkundlichen Instrumenten 
ausgestattete Wetterhäuschen von den Witterung?-
einflüjsen nicht unberührt geblieben und es wäre 
ebenso wünschenswert als notwendig, die vielen 
Schäden einer gründlichen Ausbesserung zu unter-

I ziehen, bevor sie einen noch größeren Umfang an-
I nehmen und die Zerstörung fortsetzen. 

feit und der Ernst, mit denen man schon jetzt um 
den Aufmarsch zur Abrüstungskonferenz streitet, 
während man vorgibt, von der deutschen Krise zu 
reden, beweisen, wieviel auf dem Spiel steht. Es ist 
klar, auf welcher Seite Deutschland bei diesem Ringen 
stehen wird. Weniger klar ist allerdings, auf welche 
Weise es sich in-die Front der Abrüstungswilligen 
eingliedern wird. Lächerlicherweise spielt bei diesen 
Verhandlungen das minimale Flottenbauprogramm 
Deutschlands eine große, wenn auch nur propagan-
distisch bedeutsame Rolle. Daß in dieser Richtung 
von den Amerikanern, aber auch von den Englän« 
dern ein Druck versucht worden ist, werden alle 
Dementis nicht vertuschen können. Jedenfalls wird 
Reichskanzler Dr. Brüning den Wert der deutschen 
Flotte genau so gut einschätzen können wie den 
Wert Deutschlands als moralischen Bundesgenossen 
für England und Amerika im Kampfe um die 
Weltabrüstung. 

Rote Schatten über 
Spanien 

Vor wenigen Tagen ist in Madrid die ver-
fassunggebende Versammlung der Cortes zum ersten 
Male zusammengetreten, um die neue Verfassung 
der jungen Republik Spanien zu beraten. Aber 
kaum hat sich das Haus zur Beratung zusammen-
gefunden, da zeigen sich am Horizont bereits wieder 
die roten Flammen der Revolution. Die radikalen 
Gewerkschaften in Sevilla und Barcelona haben 
den Generalstreik verkündet und dabei den Versuch 
unternommen, das Nachrichtennetz in ihre Hände 
zu bekommen. Die staatlichen Ordnungsgewalten, 
kaum in ihre Macht eingesetzt, sind nicht in der 
Lage, dem Radikalismus wirksam zu begegnen und 
der Autorität der Republick Anerkennung zu ver-
schaffen. Auch die gegenwärtige spanische Regierung 
muß die Erfahrung machen, die noch keiner revolu-

Das zweite Schmuckstück des Slomsek trg aber 
ist das Tappeiner-Denkmal. das sich aus der Mitte 
der schönen Parkanlagen erhebt und zur Erinnerung 
an die fünzigjährige Regierungs-Jubelfeier des 
Kaisers Franz Josef von der Gemeindesparkasse 
im Jahre 1904 errichtet wurde. — Das Werk, 
eine herrliche Leistung der Bildhauerkunst, wurde 
vom Kärntner Bildhauer Josef Kassm geschaffen. 
Sowohl die lebensgroße Figur Tappeiners als auch 
der Sockel, der sie trägt, sind aus weißem Marmor. 
Andreas Tappeiner, einer der rerdientesten Bürger-
meijter der Stadt, hat seine ganze Schaffenskraft 
auf die Hebung und Förderung des Gemeinwesens 
verwendet und die Erbauung des Theater- und 
Kasinogebäudes, die Gründung der Gemeindespar-
lasse und die für die Entwickelung der Stadt hoch-
wichtige Erwirkung der Gemeindeautonomie sind 
nur einige von den Erfolgen seiner segensreichen 
öffentlichen Tätigkeit. Am Sockel des Denkmals 
standen vorne in Relief herausgemeißelt die Worte: 
„Andreas Tappeiner, Bürgermeister der Stadt 
Marburg, 1861—1868", auf der Rückseite: „Die 
Gemeindesparkasse ihrem Begründer." Diese schlichten 
Worte wurden über Beschluß des Gemeinderates 
erst vor einigen Tagen weggemeihelt und an ihre 
Stelle eine slowenische Inschrift gesetzt. 

Unweit vom Tappeiner-Denkmal ist das Haus 
Slomsek trg Rr. 13, die Geburtsstätte Ottvkar 
K e r n st o ck s, unseres rühmlichst bekannten Dichters. 
Eine Tafel an diesem Hause trägt die Inschrift: 
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tionären Regierung erspart geblieben ist. Den repu-
blikanischen Parteien ist es nicht schwer geworden, 
die alten historischen Gewalten Spaniens, die Mo-
narchie und die kirchlichen Obrigkeiten, zu stürzen 
und des Landes zu verweisen, aber ungleich schwerer 
wird es ihr fallen, eine neue, sichere Autorität 
wieder aufzurichten. Diese Erfahrung haben Danton 
und Marat in der französischen Revolution mit 
dem eigenen Leben bezahlen müssen. Ebenso hat 
der Führer der russischen bürgerlichen Revolution 
Kerenski sich gegenüber den nach ihm aufkommenden 
Bolschewisten nicht behaupten können. Die deutsche 
Revolution vom Herbst 1918 ist eine Ausnahme 
von dieser Regel gewesen. Aber nur deshalb, weil 
das deutsche Volk, wie der „Klassiker" des russischen 
Nihilismus, Bakunin, nachgewiesen hat, als einziges 
der Völker Europas kein Talent zur Revolution 
hat. Während man sich in den Eortes noch nicht 
darüber klar ist, ob der gegenwärtige sozialistisch-
republikanische Zamorra endgültig das Haupt der 
Madrider Regierung bleiben oder durch den ge-
mäßigten Lerroui, den augenblicklichen Außenminister, 
ersetzt werden soll, fällt die Entscheidung über das 
Schicksal der bürgerlichen Revolution bereits in der 
Provinz. Regierung und Parlament werden bald 
vor der Notwendigkeit stehen, die Beratungen über 
die neue Verfassung im Parlament abzubrechen und 
sich der Abwehr der neuen radikalen revolutionären 
Welle zuzuwenden. Bei ihrer augenblicklich noch 
vollkommen unklaren Machtstellung erweckt die Re-
gierung nicht den Eindruck, als ob sie dem Angriff 
der roten Macht gewachsen sei. Ueber, ihr hängen 

Politische Rundschau 
Ausland 

Die Engländer haben Vertrauen 
zu Deutschland 

Ministerpräsideut Macdonald erklärte am Diens-
tag mittag im Hotel „Kaiserhof" in Berlin den ver-
sammelten Pressevertretern u. a. folgendes: Nach 
dem. was wird während der beiden Tage hier 
gesehen haben, haben wir erneut die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die Widerstandskraft des deutschen 
Volkes auch diesmal wieder über die Schwierigkeiten 
hinwegkommen wird. Es werden sicher noch weitere 
Schwierigkeiten zu überwinden sein, aber wir sind 
überzeugt, daß die Deutschen als Volk sich hindurch-
arbeiten werden und daß jeder Deutsche seine Nation 
nicht im Stiche lassen wird. Der Deutsche ist ein 
stolzer Staatsbürger, und mit Recht. Wir hoffen, 
daß ein langes, dauerndes freundschaftliches Ver-
hältnis zwischen dem deutschen und dem englischen 
Volke bestehen werde. 

Abreise der englischen Minister 
von Berlin 

Ministerpräsident Macdonald ist an Bord eines 
Militärflugzeuges am 29. Juli um 10 Uhr 7 Mi-

„Geburtshaus des deutschen Dichters Ottokar 
Kernstock, geboren 25. Juli 1848. Gustav Ullmann, 
derzeit Hausbesitzer, stiftet diese Gedenktafel 1906". 

Nach dem politischen Umsturz« mußte diese 
Tafel überstrichen werden, damit die Inschrift un-
leserlich gemacht wurde. 

Von der römischen Löwenfigur am Fuße des 
Domturmes war schon früher die Rede. 

Die Erinnerungen vom Slomsek trg können 
wir passend mit jener am Hause Koch abschließen, 
obwohl dieses Haus schon den Ansang der Miklo 
siceva ulica (Kasinogasfe) Nr. 2 bildet, jedoch mit 
den Gebäuden des Domplatzes sozusagen zusammen-
fließt. Die geschichtliche Erinnerung an dieses Hau» 
verdient wegen ihrer sinnigen Darstellung noch be-
sondere Beachtung. Dieses Haus der Familie Koch, 
von welcher die Familie Marenzi von Marenzberg 
und von dieser die Familie der Fürstin Sulkowski 
abstammt, trägt ober dem Haustore ein eigenartiges 
Kennzeichen: Eine in Stein gemeißelte menschliche 
Hand, welche ein kleines Bäumchen in die Erde 
pflanzt. Hand und Bäumchen umschließt ein ellip-
tisches Band, auf welchem wir die Worte lesen 
„Für die NaHkommen". Oben darüber breitet sich 
quer eine Steintafel mit lateinischer Inschrift: 

„Haue dornum aedificare curavit Carolus 
Koch cum coniuge sua Francisca nata Prinat 
anno 1835". (Dieses Haus ließ Karl jkoch mit 
seiner Gattin Franziska geborenen Prinat im Jahre 
1335 erbauen). 

bereits die Schatten eines hereinbrechenden Unheils. 
Ob die große, hinreißende Rednergabe Zamorras 
das Land vor diesem Schicksal bewahren kann, das 
bleibt eine offene Frage. Denn nicht nur das Indu-
strieproletariat in den Städten ist in Bewegung 
geraten, sondern auch die Landbevölkerung wartet 
bereits unruhig auf die Erfüllung der revvlutio-
nären Versprechungen. Sie verlangt nachdrücklich 
die Aufteilung der Latifundien, um selbst in den 
Besitz des Landes zu kommen. Aber hier herrscht 
die große Unklarheit, ob die Regierung sich selbst 
den Haupteinfluß aus die Entwicklung der Agrarreform 
vorbehalten oder ob sie sich die Landaufteilung von 
den Landarbeiterorganisationen aus der Hand 
nehmen lassen soll. 

Die Unsicherheit der Regierung wird durch die 
Unübersichtlichkeit der Parteiverhältnisse in den Eortes 
noch erhöht. Während es bis vor kurzem festzu-
stehen schien, daß die Sozialisten die stärkste Fraktion 
sein würden, hat sich durch den Zusammenschluß 
mehrerer republikanischer Gruppen die „Republlka-
nische Allianz" mit Lerromc als ihrem Führer ge-
bildet. Die Gruppe zählt rund 130 Mandate gegen-
über 120 der Sozialisten. Aber dieser Gruppe fehlt 
der innere Zusammenhang. Das wenige Gemein-
same, das sie haben, ist der Wille, eine überragende 
Einflußnahme der Sozialisten auf die zukünftige 
Regierung zu verhindern. So ist das Schicksal der 
jungen spanischen Republick ungewisser denn je. Es 
fehlt im Augenblick die ruhige Hand, die das spa-
nische Volk an dem roten Abgrund, der sich vor 
ihm aufzutun beginnt, sicher vorbeiführen könnte. 

nuten vom Berliner Flugplatz Tempelhof nach 
Berlin gestartet. Das Flugzeug'war von zwei an-
deren Militärflugzeugen begleitet. Außenminister 
Henderson reiste tagsvorher um 10 Uhr abends 
mit dem Norderpreß von Berlin ab. 

Die Wichtigkeit der Berliner 
Besuche 

Als wichtigste Erscheinung der gegenwärtigen 
großen Politik werden die Berliner Besuche der 
angelsächsischen Staatsmänner insofern gedeutet, als 
damit zum ersten A!al die Front der einstigen 
Kriegsgegner Deutschland» öffentlich so schroff zer-
brochen wurde, daß niemand mehr ihre Wieder-
errichtung erwartet. I n Berlin konnte Deutschland 
so freundliche Worte von Seite Englands und 
Amerikas hören wie noch nie, so daß man nunmehr 
daran glauben kann, daß sich die Front seiner ehe-
maligen Kriegsgegner nicht wieder auf seine Kosten 
zusammenschließen werde, wie dies bisher jedesmal 
der Fall war. 

Deutsche Selbsthilfe 
Am Montag werden die deutschen Geldinstitute 

ihren ungehemmten Verkehr wieder aufnehmen. Es 
wird ein Garantiekonsortium aller deut chen Banken 
gebildet werden, wodurch jede Pani unter den 
Einlegern beseitigt werden wird. Ferner arbeitet die 
Regierung ein umfangreiches Wirtschaftsprogramm 
aus, das ein besonderer Wirtschaftskommissar durch-
führen wird. An Stelle des bisherigen Präsidenten 
der Reichsbank Dr. Luther wird sein Vorgänger 
Dr. Hjalmar Schacht treten. Alle Wirtschaftskreise 
sind darin mit der Regierung einig, daß nur eine 
radikale Selbsthilfe aus der schweren gegenwärtigen 
Lage herausführen kann. 

Gegen die deutsche Ausreisetaxe 
Der tschechoslowakische Gesandte in Berlin ist 

gegenwärtig häufig im Außenamt in Berlin zu 
sehen, wo er gegen die bekannte Ausreisetaie inter-
veniert. Auch die italienische Regierung hat zahlreiche 
Proteste gegen die deutsche Ausreisetaie erhalten, 
durch die der Fremdenverkehr in ganz Italien schon 

; bisher einen ungeheuren Schaden erlitten hat. Die-
ser Tage erfolgte eine neuerliche Intervention der 
Gesandten der Tschechoslowakei, der Schweiz, Jugosla-
wiens, Italiens und Belgiens in dieser Angelegenheit. 
Wie man hört, wird die Ausreisetare in der nächsten 
Woche wieder aufgehoben werden, weil sie ihren 
Zweck bereits erreicht hat. 

Der Frankenkrieg 
Infolge des Frankenkrieges gegen Deutschland, 

der, wie die Londoner Konferenz festgestellt hat, 
ganz allein die gegenwärtige deutsche Finanzkrise 

' verursacht hat, und dann gegen England, das damit 

die französische Quittung für seine Haltung aus der 
Londoner Konferenz erhielt, war der Goldbestand 
der Bank von Frankreich zu Ende der vergangenen 
Woche auf 56.6 Milliarden Franken <ettva 9.4 
Milliarden Goldmark) anwachsen. Da Frankreich 
seine gesamten kurzfristigen Kredite aus Deutschland 
zurückgezogen hat. hatte es bei dem Stillhaltedeschluß 
in London fast nichts mitzureden, aber es trifft 
Deutschland auch noch weiter auf dem Umwege 
über den Frankenkrieg gegen das englisch« Pfund, 
weil England genötigt sein könnte, nun seinerseits 
noch weitere kurzfristige Kredite aus Deutichland 
zurückzuziehen. Am 28. Juli kam wieder Gold im 
Wett von 33,586.000 Franken im Flugzeug von 
London in Paris an. Die Bank von England hat 
am 30. Juli eine abermalige Erhöhung des Es-
komptzinsfußes vorgenommen, und zwar von 3lA aus 
4'/» Prozent. 

England lehnt die angebotene 
Finanzhilfe Frankreichs ab 

Auf Grund eines Angebotes der Bank von 
Frankreich an die Bank von England fanden dieser 
Tage Verbandlungen zwischen den beiden Banken 
um einen französischen Rediskontkredit in der Höhe 
von 20 Millionen Pfund statt. Die Verhandlungen 
standen knapp vor dem Abschluß, als der englische 
Finanzminister Snowden die Ausnahme dieser An-
leihe verbot, weil nach seiner Meinung England 
einen solchen Kredit nicht brauche. England iei in 
augenblickliche Schwierigkeiten geraten, die mit 
Leichtigkeit zu überwinden es stark genug sei, weil 
es seine Forderungen in Gestalt kurzfristiger Kredite 
nicht sofort hereinbringen könne, wie dies die au-
genblickliche Situation auf dem englischen Geldmarkt 
es verlange. Auf der Londoner Konferenz habe sich 
England verpflichtet, diese Kredite nicht zu kündigen, 
damit die Finanzkrise in Deutschland nicht noch mehr 
verschärft werde. E» handelt sich um die Summe 
von 70 Millionen Pfund, über die England vor-
läufig nicht disponieren könne. Auf der anderen 
Seite haben di»»englischen Banken kurzfristige Ver-
pflichtungen gegenüber Frankreich in der Höhe von 
110 Millionen Pfund. Die bekannten, nach der 
Londoner Konferenz aufgetretenen französischen 
Kreditkündigungen hatten zur Folge, daß ein großer 
Bedarf an Devisen eintrat, der durch das Abströmen 
von Gold nach Frankreich ausgeglichen wurde. I n 
kurzer Zeit mußte die Bank von England 30 Mil-
lionen Pfund in Gold nach Paris schicken. Der 
„Daily Herald" wandte sich in scharfem Ton gegen 
die Berichte, als ob England Hilfe bei Frankreich 
gesucht habe. Daran sei kein Wort wahr. Bei dem 
gegen da» englische Pfund gerichteten Angriff habe 
es sich nur darum gehandelt, Deutschland, Oesterreich, 
Ungarn und überhaupt Mitteleuropa davon zu 
überzeugen, daß Großbritannien den hilfebedürftigen 
Staaten nicht mehr helfen könne und daß eine 
Unterstützung nur noch in Paris zu bekommen sei, 
selbstverständlich unter Bedingungen, die Frankreich 
vorschreiben würde. 

Sie brauchen ihr Geld nicht 
Der Londoner „Sunday Erpreß" schreibt zu 

dem Goldabzug nach Frankreich u. a. folgendes: 
Die Franzosen sind wie die Ausländer im Newyorker 
Osten. Die Newyorker Banken legen keinen Wert 
auf die Depositen dieser aufgeregten Ostend Ausländer, 
die alle paar Wochen grundlos die Schalter stürmen. 
Die Franzosen tun dasselbe mit uns. Wir brauchen 
ihr Geld nicht. Wir sind besser dran ohne franzö-
sisches Geld. Es freut uns, daß sie es abheben, 
und wir hoffen, daß dieses Geld nie wieder zu uns 
zurückkommt. 

Wieder Ministerbesuche 
Wie gemeldet wird, werden der deutsche Reichs-

kanzler Dr. Brüning und der italienische Minister-
Präsident Mussolini ansang dieser Woche in Mailand 
zusammentreffen. Auch der französische Ministerprä-
sident Laoal und Außenminister Briand wollen 
Mussolini besuchen, und zwar unmittelbar vor dem 
Besuch der deutschen Staatsmänner. 

Rücktritt der spanischen Regierung 
Die spanische vorläufige Regierung mit Mini-

sterpräsidenten Zamorra ist auf der «sitzung der 
neugewählten verfassunggebenden Versammlung am 
28. Juli zurückgetreten. Bekanntlich finden gegen-
wärtig in Spanien blutige revolutionäre Zusammen-
ftöße statt. 



Nummer 62 Deutsche Z e i t u n g Set» 3 

Aus Stadt und Land 
Verschiebung der Hauptversammlung 

des Schwäbisch Deutschen Kulturbundes. 
Die für den 15. und 16. August d. I . in Aussicht 
genommene Hauptversammlung des Schwäbisch-
Deutschen Kulturbundes mit den Tagungen der 
dem Kulturbunde angeschlossenen Verbände, sowie 
die im Zusammenhange mit ihr geplante Kunst-
und Fotoausstellung findet nicht am 15. und 
16. August statt, sondern wird auf den Anfang 
Oktober verlegt. Der Zeitpunkt, sowie das genaue 
Tagungsprogramm wird rechtzeitig oerlautbart werden. 

Die Bedingungen für die Aufnahme 
in die private deutsche Lehrerbildungs 
anstatt. I n Ergänzung der bereits m den Zei 
hingen verlautbarten Bedingungen für die Auf-
nähme in die private deutsche Lehrerbildungsanstalt 
wird mitgeteilt- A u f n a h m s p r ü f u n g e n in 
die erste Klasse: a) für Mittelschüler mit kleiner 
Matura: schriftliche Prüfung: je ein Aufsatz aus 
deutscher und serbischer Sprache; b) für Bürger 
schüler mit kleiner Matura: je ein schriftlicher Auf-
satẑ  aus deutscher und serbischer Sprache. Mündliche 
Prüfung ^au» dem Lehrstoffe der Bürgerschule: 
deutsche Sprache, jugoslawische Nationalgeschichte. 
Geographie und Mathematik. Sowohl Mittel« als 
auch Bürgerschüler werden auf ihr musikalisches 
Gehör geprüft. Mündliche Musikprüfungen für 
beide Kategorien von Anspiranten aus dem Lehr-
stoffe für Musik der Mittel- und Bürgerschulen. 
Bevorzugt werden Aspiranten mit musikalischem 
Gehör und solche, die ein Musikinstrument beherrschen. 
A u f n a h m s p r ü f u n g e n f ü r die 2. und 3. 
Klasse der p r i v a t e n deutschen Lehrer-
b i l d u n g s a n s t a l t sind nicht erforderlich, doch 
ist musikalische Vorbildung erwünscht. Die aus der 
1. oder 2. Klasse einer staatlichen Lehrerbildung»-
anstatt in die 2. oder 3. Klasse der privaten deutschen 
Lehrerbildungsanstalt übertretenden Lehramtskan-
didaten haben keinerlei Aufnahmsprüfung abzulegen. 
I n t e r n a t e : Da nach dem Gesetze über die Leh-
rerbildungsanstalten alle Zöglinge einer Lehrer-
bildungsanstalt in Internaten untergebracht sein 
müssen, kann mit den in Vel. Beckerek beheimateten 
Lehramtszöglingen keine Ausnahme gemacht werden. 
Auch im Unterrichtsministerium ist dieser Internats-
zwang bestätigt worden mit dem Beifügen, daß 
bloß an einer einzigen Lehrerbildungsanstalt aus 
ganz besonderen Gründen von Fall zu Fall Aui-
nahmen gemacht werden. 

An die deutschen Gesangvereine! In 
der letzten Folge der Zeitschrift „Der Sänger" 
erging an alle länger und Sängerinnen die Bitte, 
die Hausordnung des DSB, welche in derselben 
Folge veröffentlicht u>td allen Gesangvereinen zu-
geschickt worden ist, zu beraten und ihre etwaigen 
Abänderungs- oder Ergänzungsanträge bis spä-
testen? 31. Juli d. I . einschicken zu wollen. Mit 
Rücksicht auf jene Vereine, die durch die Vereins-
ferien im Juli ihre Mitglieder nicht zur Beratung 
für die Hausordnung herangehen können, verlängern 
wir den Termin bis zum 10. August d. I . Die 
Geschäftsstelle des Deutschen Sängerbundes im 
Königreiche SHS. 

Wieder Aufnahmsprüfungen für Mit-
telschulen. Nach dem neuen Zusatzgesetz zum 
Mittelschulgesetz werden wieder A u f n a h m s p r ü -
fungen für die Mittelschulen eingeführt. Ohne 
Ausnahmsprüfung kann kein Schüler in eine Mittel« 
schule aufgenommen werden. Für Schüler, .die die 
4. Klasse einer Volksschule mit mindestens gutem 
Erfolg absolviert haben, müssen die Gesuche um 
Zulassung zur Aufnahmsprüfung am 24., 25. und 
26. August, versehen mit dem Schulzeugnis und 
dem Geburtsschein, der Direktion der betreffenden 
Mittelschule vorgelegt werden. Die Prüfungen finden 
in der Zeit vom 24. August bis 1. September 
statt. Die Aufnahmsprüfung wird aus der Staats-
spräche (Serbokroatisch oder Slowenisch) und Ma-
thematik, in Schulen mit nichtstaatlicher Unterrichts-
spräche auch aus dieser Sprache abgelegt. 

Ueber die Begegnung des „Graf Zep 
pelln" mit dem russischen Eisbrecher 
„Malyg in" berichtet der Korrespondent der Tele-
graphenagentur der Sowjetunion an Bord des 
Eisbrechers folgendes: Am 27. Juli um 20 Uhr 10 
Minuten tauchte über den blauen Gletscherhängen 
btl der Brookinsel ein schwarzer Punkt auf. Auf 
dem Deck des Eisbrechers erscholl der Ruf „Zep' 
prlin!" Der schwarze Punkt wurde immer größer 
und alsbald erblickte man in der Sonne den silbern 
glänzenden Leib des Riesenluftschiffes. Die Sirene 
des „Malygin" grüßte den „Graf Zeppetin", der 

mit einer Fahne den Gruß erwiderte. Er überflog 
die Bucht und begann in der Melenius-Straße 
niederzugehen. Ohne das Gleichgewicht zu verlieren, 
nähertê  sich „Graf Zqjpdin" vorsichtig im Lauf 
einer Stunde dem Wasserspiegel. Langsam neigte 
sich seine Gondel auf das Wasser neben die trei-
benden Eisschollen. Die Mannschaft des „Malygin" 
tauschte mündlich Grüße mit der „Zq»pelin"-
Mannschaft und den Sowjetgelehrten an Bord des 
Luftschiffes aus. Plötzlich begann das Luftschiff 
wieder zu steigen, ohne die Post vom „Malygin" 
genommen zu haben. Der „Malygin" ließ ein Boot 
mit der Post und einem Filmoperateur hinab. Zehn 
Minuten später erfolgte der Postaustausch. Hierauf 
stieg „Graf Zeppelin" wieder in die Höhe und 
verschwand hinter dem Sedowkap. Das Luftschiff 
war auf einer Stelle niedergegangen, wo Meeres-
strömungen treiben. Einzelne Eisschollen drängten 
sich gegen die Gondel, so daß das Luftschiff vor-
zettig auffteigen mußte. 

„Graf Zeppelin" wieder in der Heimat. 
Das Luftschiff „Graf Zeppelin" ist von seiner Nord-
reise zurückgekehrt u. um am 30. Juli um 6 Uhr 15 
Minuten abends auf dem Tempelhofer Felde glatt 
gelandet. Auf seiner Rückfahrt wurde Leningrad, 
das am 30. Juli um 5 Uhr 40 Minuten früh 
erreicht worden war, überflogen, weil die ungün-
stigen Witterungsverhältnisse eine Landung nicht 
zuließen. Die Erpedition hat wertvolle geographische 
Entdeckungen gemacht, obwohl ein undurchdringlicher 
Nebel ein weiteres Vordringen zum Pol, was auch 
nicht in der speziellen Absicht der rein Wissenschaft-
lichen Expedition lag. als annütz herausstellte. So 
wurde z. B. festgestellt, daß das Nordland (Server« 
naja Semlja) weitaus größer ist als man bisher 
angenommen hatte. I m Nordosten von Franz-
Josef-Land wurden die Weißen Inseln Nansens 
topographisch aufgenommen. Im British-Kanal 
wurden mehrere Inseln entdeckt, die erst einen 
Namen bekommen werden. Nordland zerfällt in 
zwei Hälften, die durch die Schakalki-Straße getrennt 
find, die man bisher lediglich für eine Bucht hielt. 
Das Archipel des Franz-Josef-Lands ist nahezu 
lückenlos kartographisch aufgenommen worden. AI-
lerdings ist durch das lange Verwetten dort und 
durch den Verbrauch des Großtetts des Brennstoffes 
die vorzeitige Umkehr des „Graf Zeppelin" oerur-
sacht worden. Das Großartige der „Zeppelin"-
Fahrt besteht wohl darin, daß es diesem Mittel 
möglich war, innerhalb weniger Tage in den ge-
heimnisvollen eisigen Weiten das Polarsgebiet ge-
wesen zu sein und von dort in so kurzer Zeit wieder 
in die Heimat zurückzukehren. Jetzt ruht das ge-
wattige Luftschiff wieder wohlbehalten in seiner 
Halle in Friedrichshofen. 

Da» deutsche Luftschiff „Do X - wird 
wahrscheinlich nicht mehr nach Deutschland zurück-
kehren. Es ist von einer amerikanischen Luftschiff, 
fahrtsgesellschaft gekauft worden und wird den 
Poftoerkehr zwischen Newyork und der südamerika-
nischen Ostküste besorgen. Gestern ist „Do X" von 
Brasilien zum ersten Flug nach Newyork gestartet. 
Das brasilianische Postministerium hat zu dieser 
Gelegenheit eine besondere Serie von Postmarken 
herausgegeben. 

Großer Preis von Deutschland l93l. 
Das Ergebnis dieser, einer der größten internatio-
nalen Rennveranstaltungen auf der berühmten 
Rennstrecke dem Nürburg-Ring, hat einen weiteren 
treffenden Beweis für die Zuverlässigkeit und Un-
verwüstlichkeit der bekannten Continental-Reifen er-
geben, die den Sieger Caracciola auf Mercedes 
Benz sicher und störungsfrei zu diesem unerhörten 
Siege gegen allerstärkfte Konkurrenz führten. 

Bei >?rkält>»«gen. Grippe, Halsentzündung, Mandel-
Ichivellung sowieNervenschmenen und Gliederreißen tut man 
gut. mit einem halben Glas natürlichen ..Ära«, Josef" 
Bttlerivasirr für tägliche Tarmentlerrung zu sorgen. Nach 
Urteilen der Unl^ersuätsklmtken zeichnet sich da« «?ruiq vioicf-
Wasser durch sichere Wirksamkeit bei angenehmen Ge-
brauch au«. l a s Hranz-Josef Bitterwasser ist in Apotheken, 
Drogerien und Spezertchandlungen erhältlich. 

Celje 
Vom Wochenendfest des Männerge-

sangvereines. Wir machen nochmals auf das 
heute, Samstag, im Hotel Skoberne (Garten, 
Kinosaol und übrige Räume) stattfindende „Lustige 
Wochenend" aufmerksam, verbunden mit einem lu° 
stigen Preiskegelschieben (Beginn 7 Uhr abends), 
sowie verschiedenen anderen Ueberraschungen. Da j 
die Eintrittsgebühr ohnedies nur 10 Din beträgt 
und sonst keine wie immer geartete ..Wurzerei" 
stattfindet, hofft der Verein aus einen Massenbesuch. 

Neuer Ingenieur . Herr cand. ing. Erwin 
Pugmeister, Sohn des hiesigen Schneidermeisters 
Herrn Pugmeister. hat sich am 16. Jul i auf der 
Universität in Berlin das Diplom eines Ingenieurs 
im Maschinenbauwesen erworben. 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 
2. August, findet der Gemeindegottesdienst um 10 
Uhr vormittag» in der Ehristuskirche statt. Am 9. 
August muß der Gottesdienst entfallen. 

Neue Reisepässe. Die Vorstehung der Stadia 
Polizei verlautbart, daß lau t V e r o r d n u n g 
des I n n e n m i n i s t e r i u m s mi t 1. Septem-
der 1931 a l le jetzt gü l t i gen Reisepässe 
fü r u n g ü l t i g erk lär t werden und daß in« 
folgedessen niemand mehr auf Grund eines alten 
Reisepasse» ins Ausland wird reisen können. Die 
neuen Reisepässe werden nur auf G r u n d de» 
Heimats- und des Geburtsscheines 
ausgegeben werden. Gleichzeitig sind zwei nicht über 
ein Jahr alte Photographien vorzulegen. Die neuen 
Pässe kosten 20 Din und werden bei der Stadt-
polizei erhältlich sein. 

Der Telephonbetrieb in unserer Stadt. 
I m Zusammenhang mit den Klagen, die uns über 
den Telephondetrieb in unserer Stadt besonders in 
letzter Zeit zukamen, sind wir der Sache nachge-
gangen und haben dabei nachfolgendes in Erfahrung 
gebracht: Die gegenwärtigen Störungen und Män-
gel sind größtenteils darauf zurückzuführen, daß 
gerade jetzt gründliche Herstellungen am Netze und 
an den übrigen Telephoneinrichtungen durchgeführt 
werden. Besonders das Netz war nach den Schnee-
stürzen des letzten Jahres in einen miserablen Zu-
stand geraten. Endlich ist man nun so wett, daß die 
Anschlüsse an das in den Boden gelegte Kabel 
hergestellt werden. Es ist verständlich, daß bei diesen 
Arbeiten bei aller Achtsamkeit der Monteure hin 
und wieder Drähte aneinander geraten oder sonst 
Störungen verursacht werden. Die Erneuerung und 
Wiederherstellung des Netze» wird noch ungefähr 
zwei Monate beanspruchen. Nach dieser Zeit wird 
der Telephonbetrieb wieder in Ordnuno sein und 
nicht mehr zu solchen Beschwerden wie jetzt Anlaß 
geben. Ferner steht eine Modernisierung des Tele-
phonverkehrs insofern in Aussicht, als in absehbarer 
Zeit eine neue Zentrale aus Beograd hier eingerichtet 
werden soll. Sie wird zwar keine automatische Zen-
trale sein, aber immerhin bedeutend« Verbesserungen 
aufweisen. Zum Beispiel werden die Batterien aus 
den Telephonräumen der Abonnenten verschwinden, 
auch das lästige Anläuten wird nicht mehr not-
wendig sein, weil durch das bloße Abheben des 
Hörers bereits die Verbindung mtt der Zentrale 
hergestellt werden wird. Die Telephonzellen am 
Hauptpostamt werden in das Vestibül des Hauses 
(ebenerdig) übertragen werden, wodurch die Hör-
störungen für den dort Telephonierenden gänzlich 
wegfallen werden. Es dürfte nicht gerade populär 
sein, wenn in einer Zettung einmal auch fü r die 
vielgelästerten Telephonfräulein eine Lanze gebrochen 
wird. Und doch tun wir dies als objektive Beobachter, 
obwohl wir uns selbst auch schon oft in genau der 
gleichen Weise geärgert haben. Wenn jemand nicht 
gleich Anschluß bekommt oder gar wenn er lange 
warten muß oder wenn sonstige Störungen vor-
kommen, so richtet sich seine Wut — es ist dies 
ein ganz spezieller, besonders aufgebrachter Zustand 

- automatisch und in erster Linie auf das Tele-
phonfräulein. Es kann nicht anders sein, denn wenn 
es zur Wahl steht, ob man sich über schleierhaste 
tote Einrichtungen ärgern soll oder über das lebende 
Wesen, das diese Einrichtungen bedient, so ist es 
natürlich dieses Wesen. Es werden bloß weiße 
Raben sein, die soviel Einsicht oder Sachkenntnis 
besitzen, um überlegen zu können, daß dieses Tele-
phonfräulein meistens ganz — unschuldig ist, ja daß 
gerade sie durch die Störungen am meisten leidet. 
Man muß es sich vorstellen: ein solches Mädel sitzt 
vor seinem Kasten und hat unausgesetzt zu tun, 
und zwar bei einer gewiß nervenaufreibenden Arbeit. 
Wer der Meinung ist, daß er seine Verbindung 
nur deshalb nicht bekommt, weil das Fräulein 
„kommod" ist, beweist sich selbst, daß er von dieser 
Tätigkeit wenig Ahnung hat. Sie kann gar nicht 
„kommod" sein, weil ihre Arbeit ja fortfließt und 
es in ihrem Interesse liegt, jede Verbindung so 
rasch als möglich herzustellen, damtt sie weiterkommt. 
Wenn nun Störungen vorkommen, die in einem 
rerhunzten Netz oder sontt wo außerhalb ihres 
Kastens liegen, dann wird Sturm geläutet. Oder 
es wird Sturm geläutet, wenn in der Wohnung 
des Angerufenen zufällig niemand in der Nahe 
des Apparates ist. Dabei denkt niemand, daß durch 
jedes neue Läuten die Klappe in der Zentrale he-
rabfällt und eine neu« Verbindung nötig macht. 



öet ie 4 Deutsch« R e t t u n g Nummer 62 

In Jedem Hange notwendig I 

Aas der ganzen Welt patentiert! 

„5PARKLET" 
p. - Apparat zur Erzeugung von 

S o d a w a s s e r 1 

Getränk. kann sich jedermann 
( . r ' ^ u S mit geringsten Konten sofort mit 

dem englischen 

W 5parklet-f lpparat 
herstellen. Flaschen und Kapiteln 

^ mit garantiert reiner KohlenxAure 
in der E i « e n g r o « » W a n d l u n g 
D. R A K U S C H in C E L J C 
Die leeren Kapseln können jederzeit gegen volle 

umgetauscht werden. 

Man glaubt eben, daß das Fräulein saumselig ist 
und läutet, läutet. Deshalb wäre es notwendig, 
daß die Telephonteilnehmer die Sache auch einmal 
von die>er Seite au» betrachten würden. Vor allem 
soll, wenn sich der Angerufene nicht sofort meldet, 
nicht so häufig geläutet werden. Man soll etwas 
Geduld haben, denn ebenso wie man selbst nicht 
immer beim Apparat steht, ist diese Möglichkeit auch 
beim Angerufenen anzunehmen. Man wird sich 
durch diese Geduldnahme viel Aerger ersparen. 
Jedenfalls find wir mit unseren Erkundigungen 
zufrieden: das Netz wird erneuert, wir werden eine 
neue Zentrale bekommen, gerade gegenwärtig wird 
an der Behebung der Mängel gearbeitet. Wir hofien, 
daß sie dann wirklich beseitigt sein werden. 

Die Ant i tubertulofel iga in Celje ver> 
öfsentlicht: Den Gründerbeitrag per 1000 Din 
haben bezahlt: Die Banalverwaltung in Ljubljana, 
die Kurverwaltung Rog. Slatina, die Ljudska po> 
sojilnica in Eelje, die Stadworstehung in Celje. die 
Städtische Sparkasse in Celje, die Umgebungsge-
meinde Celje, die Zinkhütte A. G. in Celje, die 
Fabrik Westen in Celje. AIs unterstützende Mit-
glieder haben für das Jabr 1930 je 50 Din ge-
zahlt: Dr. Franz Burger, Notar in Celje; Dr. I . 
Bozic, Rechtsanwalt in Celje; Josko Bizjak. Di-
rektor der Volksschule in Celje: Alois Babir aus 
Gornja Recica; JvoCmak, Holzindustrie in Strausnek; 
Dr. August Drukar. Notar in Celje; Dr. Alois Gorican. 
Rechtsanwall in Celje: Dr. Jakob Hodzar, Rechtsan-
walt in Celje: Dr.Stefan Ioic. Arzt in Celje: Dr. 
Emeft Kalan, Rechtsanwalt in Celie; Pero Mai-
kovic, Kaufmann in Celje: Ciril und Anica Majcen, 
Restauration in Celje: Hermagorasgesellschaft in 
Celje: Franjo Zlerad, Baumeister in Celje: Dr. 
Anton Orozen, Rechtsanwalt in Celje: Dr. Richard 
Pintar, Rechtsanwalt in Celje; Dr. Walter Riebl, 
Rechtsanwalt in Celje; Dr. Franz Soetina, Arzt in 
(st. Jurij ob j. j . ; Dr. Guido Sernec, Rechtsanwalt 
in Celje; Dr. Georg Skoberne. Rechtsanwall in 
Celje: Verband der Metallarbeiter in Celje; Michael 
(smtb, Kaufmann in Nova vas; Mr. Ivo Toncic, 
Apotheker in Celje; Dr. I . Vrecko, Rechtsanwall 
in Celje: Dr. Fritz Zangger, Rechtsanwalt in Celje: 
Verband der Pnöatangeftellten in Celje. Für das 
Jahr 1931 haben den Unterstützungsbeiirag per 
50 Din gezahlt: Mara Faganelli, Franja Turk, 
Franjo Jeglic und Ivo Cater, Holzindustrie in 
Celje. Sammelbögen der Mitglieder mit der Mit-
gliedsgebühr per 12 Din haben eingeschickt: Volks-
schule in (Store, Zinkhütte A. G. in Gaberje, 
Steuewerwaltung in Celje, Zadruzna goipobar&fa 
banka in Celje, Handelsschule in Celje, Volksschule 
Ponikoa, Bezirksgericht Vmnsko, Postamt in Celje, 
Verwalwngsgericht in Celje, Kreisgericht in Celje, 
städtische Mädchenvollsschule in Celje. städtische 
Knabenvolksschule in Celje. Bezirkshauptmannjchaft 
Brezice, Bürgerschule in Vojnik, Volksschule in Te-
harje, Volksschule in Polzela, Zdravstveni dom in 
Cche und Volksschule in Vransko. Alle übrigen 
Aemter, Schulen, Industrie- und Gewerbeunter-
nehmungen, die die Sammelbogen noch nicht zurück-
geschickt haben, bitten wir höflich, dies ehest möglich 
zu tun. Die Wichtigkeit und Dringlichkeit des 
Kampfes gegen die Tuberkulose ist heute schon 
allgemein bekannt. Die Schwindsucht vernichtet uns 
Tag um Tag unsere besten Arbeitskräfte. I n volks-
wirtschaftlicher Beziehung verursacht die Tuberkulose 
ungeheuren Schaden, überdies bedroht sie die ganze 
Bevölkerung. Deshalb ist mit dem Kampf gegen 
die Schwindsucht nicht zu zögern. Für die erfolgreiche 
Bekämpfung der Schwindsucht find aber vor allem 

ausgiebige Geldquellen notwendig. Jeder kleinste 
Beitrag ist wichtig und willkommen. Wir wenden 
un» an die gesamte Oeffentlichkeit mit der dringenden 
Bitte, die Antituberkuloseliga zu unterstützen und 
ihr als gründende, unterstützend« und ordentliche 
Mitglieder beizutreten. Allen bisherigen gründenden, 
unterstützenden und ordentlichen Mitgliedern, ferner 
allen Wohltätern und Sammlern sagen wir auf 
diesem Wege für ihr Wohlwollen und ihre Mühe 
aufrichtigen Dank. — Der Ausschuß der Antituber-
kuloseliga in Celje. 

Arbeitsvermittlung des Invaliden» 
verein». Der Ortsausschuß des Verbandes der 
Kriegsinvaliden in Celje wird eine Evidenz und 
Vermittlung der Beschäftigung aller seiner Mitglieder 
einführen, die dies auf Grund der neuen „Vorschrift 
zur Beschäftigung von Kriegsinvaliden" wünschen. 
Zu diesem Zwecke sollen sich die Interessenten ehest-
möglich beim Sekretariat melden und auch schon 
die Dokumente mitbringen, die Artikel 7 dieser 
Vorschrift vorschreibt. 

Selbstmord. Am Dienstag abends fand die 
Frau des 47-jährigen Trafikanten Johann Karl 
Valentinkic, als sie abends aus ihrer in Zavodna 
befindlichen Tabaktrafik in ihre Wohnung am Jo-
sefiberg heimkehrte, ihren Mann am Dachboden er-
hängt auf. Verzweiflung über Schulden dürfte den 
Unglücklichen in den freiwilligen Tod getrieben haben. 

A u s Rimske Toplice schreibt man uns: 
Wie in vergangenen Jahren, so sind es auch Heuer 
wieder unter den an 400 Kurgästen in Rimske 
Toplice in erster Linie Zagreb, die sich Rimske 
Toplice als ihren Aufenthalt für die Sommermo-
nate ausgewählt haben. Das ist hauptsächlich darauf 
zurückzuführen, daß unser romantischer Kurort für 
sie nicht nur am leichtesten zu erreichen ist, sondern 
auch darauf, daß die Landschaft mit ihren im 
allgemeinen vorherrschenden Mittelgebirgscharakter 
den Großstädter sehr zusagt. Einer sagt es dem 
anderen, daß es sich in Rimske Toplice angenehm 
und nicht teuer leben läßt. Wer nicht Lurus als 
Um und Auf betrachtet und wer beschauliche Ruhe 
und Erholung sucht, der kommt gerne zu uns, be-
Herbergen wir doch Kurgäste, die schon Jahrzehnte 
ihren Sommerurlaub hier verbringen, im Warmbad 
und in stiller Waldeinsamkeit Stärkung ihrer 
Gesundheit erstreben. Das Thermalfteibad hat eine 
besondere Anziehungskraft. Sonntags und Feier-
tags ist Hochbetrieb. Man hat uns verraten, daß 
an einem der nächsten Sonntage ein Schwimm-
wettkampfsvon Schwimmsportlern von Ruf ausgetragen 
werden wird. Unsere Warmbäderkur wird, wenn 
man deren vorzügliche Wirkung am eigenen Körper 
verspürt hat, liebe Gewohnheit. Man fährt jedes 
Jahr nach Rimske Toplice. Wenn man krank ist, 
um gesund zu werden, wenn man zwar abgespannt 
und nervös von den Lasten eines Arbeitsjahres, 
sonst aber gesund ist, um gesund zu bleiben. Es 
gibt zweierlei Bäder: sogenannte sHodebädci, in 
denen sich die mondäne und demimondäne Welt 
zusammenfindet, und dann jene wenigen Fleckchen 
Erde, die durch ihre Naturschätze kranken Menschen 
Besserung und Heilung bringen. Zu diesen zählt 
mit Recht Bad Rimske Toplice, das schon aus 
Römerzeiten bekannt ist. 

iretniUlige Feuerwehr C«I|c, Telephon W. 
»chendienft übernimmt am I.«uz»ftd»k III. 3*0. 

Commandant: Bändel Edmund. 

Maribor 
Zwei Jubi lanten. Die Mitglieder unserer 

strammen Frw. Feuerwehr und Rettungsabteilung 
Herr Anton Borovic (5000 Ausfahrten) und Herr 
Anton Benedicic (1000 Ausfahrten) wurden öffent-
lich geehrt. 

Bau des Zollpostamtes am Haupt-
bahnhofe. Die für diesen schon seit langem not-
wendigen Neubau erforderlichen Zustimmungen sind 
von allen in Betracht kommenden Stellen bereits 
eingelangt. Die dem neuen Gebäude im Wege 
stehend« Lampisterei wurde bereits abgetragen und 
wird an anderer Stelle soeben errichtet. Mit dem 
Bau des neuen Zollpostamtes wird noch im Laufe 
des heurigen Jahres begonnen werden. Bei dieser 
Gelegenheit wird auch der Platz vor dem Bahn-
Hofe hergerichtet und samt dem dort vorbeiführenden 
Teil der Aleksandrooa cesta mit Granitwürfeln ge-
pflastert werden. Weiters soll der Bau eines neuen 
Haupizollamtes bereits beschlossene Sache sein. I n 
Kürze soll schon die Enlicheidung bezüglich de» 
Bauplatzes fallen. Mit dieser Baubewegung im 
Zusammenhange plant man auch, ein Wohnhau» 
für die in Maribor stationierten Zollbeamten zu 
errichten, was zwecks Bekämpfung der Wohnungs-
not sehr begrüßenswert wäre. 

Mit dem Bau der 16 Beamtenhäuser, 
die im Anschlüsse an die von der Gemeinde errich-
teten Kleinhäuser in der Betnarska und Magda-
lenska ulica errichtet werden sollen, wird dem Ver-
nehmen nach, noch im heurigen Jahr« begonnen 
werden. Wie man hört, wird mit der Durchführung 
dieser Bauarbeiten der Baumeister Herr Acceto 
betraut werden. 

Geschäftseröffnung. Herr I . Pecar hat 
mit 1. August in der Herrengasse 11 eine neue 
Drogen-, Chemikalien- und Parfümeriehandlung 
sowie Fotomanufaktur eröffnet. Die seinerzeitigen 
Lokalitäten der Eisenhandlung Jeglitsch wurden 
auf das geschmackvollste hergerichtet und umadaptiert. 
Das blitzsaubere Geschäft wird selbstverständlich 
allen hygienischen Anforderungen gerecht und macht 
auf jeden, der es betritt, den denkbar besten Eindruck. 
Wir verweisen im übrigen auf die in unserem An-
zeigenteil befindliche Eröffnungsanzeiae. 

Unser Markt ist nun täglich mit größeren 
Obstmengen beschickt. Täglich kommen mindestens 
ein Dutzend Bauerwagen mit Birnen und Aepfeln 
angefahren. Die Preise für diese Obstsorten sind 
infolgedessen sehr niedrig geHallen. Kleinere Birnen-
sorten kosten von 4 bis 20 Stück einen Dinar. 
Frühäpfel werden ebenfalls 4 Stück um einen Dinar 
verkauft, Weintrauben und Pfirsiche, die die Händler 
feilbieten, sind jedoch noch immer recht geschmolzen. 
Sie sind nicht heimischer Herkunft, sondern stammen 
aus dem Wippachtale in Italien. Die Fleischpreise 
sind infolge der drakonischen Maßnahmen der Ge-
richtsbehörden erheblich gesunken. Auch an Geflügel 
herrscht kein Mangel. Manchen Markttag werden 
bis zu 700 Stück zum Verkauf angeboten. Wenn 
nur das liebe Geld nicht so knapp wäre, es ließe 
sich schon noch leben auf unserem geplagten Pla-
neten. 

Gleich zwei Zirkusse werden innerhalb 
weniger Tage unsere Stadt mit ihrem Besuch be-
ehren. Während Plakate schon für Mittwoch die 
erste Vorstellung des großen französischen Zirkus 
„Amara" ankündigen, der drei Tage hier zu bleiben 
gedenkt, bringen die Tageszeitungen bereits Ankün-
digungen, wonach der große Zirkus Schneider in 
den ersten Augusttagen hier eintreffen soll. Da der 
letztere die vom Quo vadis-Film her bekannten 
100 Löwen mit bringt und als besondere Atrak-
tion ein in wenigen Minuten aufstellbares Bassin, 
da» 500.000 Liter Wasser faßt, und herrlich« be-
leuchtete Fontänen mit Giri Garnierung ankündigt, 
herrscht für ihn begreifliches Interesse. 

Gemeinderatsitzung verschoben. Die für 
den August angekündigt gewesene Gemeinderats-
sitzung wurde wegen Abwesenheit einiger Referenten 
auf Donnerstag, den 13. August, verschoben. 

Freiwillige Feuerwehr Maribor, Fem-
sprecher 3224. Freiwillige Rettungsabteilung, Fem-
sprecher 2336. Zum Feuerbereitschaftsdienst in der 
kommenden Woche, und zwar vom 2. bis einschließlich 
8. August, ist der II. Zug kommandiert. Komman-
dant: Brandmeister Armin Tutta. Bereitschaft in 
Reserve: III. Zug. 

Apothekennachtdienst. Den Apotheken-
nachtdienst in der kommenden Woche, und zwar 
vom 2. bis einschließlich 8. August, versieht die 
„Adler-Apotheke", Mr. Minarik am alten Hauptplatz. 

Ptuj 
Bater und Sohn vom Blitz erschlagen. 

Am Dienstag ging über Ptuj und Umgebung ein 
schweres Gewitter nieder. I n Sturmovee bei Sv. Bid 
waren tagsüber der Besitzer Anton Golob mit Frau 
und Sohn bei der Grummetmahd beschäftigt. Ge-
gen Mittag, als das Gewitter herannahte, zog sich 
Golob mst seinem Sohne Viktor unter einen Baum 
zurück, während die Gattin des Besitzers unter einen 
Heuhaufen flüchtete. Vater und Sohn hängten die 
Sensen auf die Aeste des Baumes, ohne an eine 
Gefahr zu denken. Ein greller Blitz unter unheil-
vollem Donnerkrache schlug plötzlich in den Baum 
ein. Die Frau, die im Heuhaufen saß, mußte un-
tätig zusehe», wie ihr Mann und Sohn leblos zu-
sammensanken. Beide waren auf der Stelle tot. Der 
tragische Tod des kaum 45-jährigen Besitzers und 
seines 1?>jährigen Sohnes löste unter der Bevöl-
kerung allgemeines Mttleid aus. 

S. « . Ptuj Tennis gegen T. Ä. ®a-
tovec 4 : 6 JU gunsten Ptuj. Vergangenen 
Sonntag fand hier ein Freundschaftsspiel zwischen 
den Tennissektionen des S. K Ptuj und S. K 
Cakovec statt. He r ren -E inze l . Sakotnik: Legen-
stein 3 : 6, 6 : 2, 6 : 2; Borovsky: Ropjar 0 : 6, 
3 : 6 ; Jurin : Sokit 4 : 6 , 1 : 6 ; Blanke Herbert: 
Grönfeld 0 :6 , 3 : 6 ; Damen-E inze l : Helgo 
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« r z d t s c h o s X r . N a t h a a 2 o e b e r b l » m . 
der berühmt« schwedi'ch« Teutschensr«und. 
starb in Upiala im «llter von 62 J a h r e n 

©.Pt . .PM3. 

9m» erste grosse I r e f f e n e h e m a l i g e r deu t scher « a v a l l e r i s t r n 
Drebden statt.Keldmarschall v o n M a c k e u s e n , nachdem Kriege land in 

der S e n i o r der deutsch«» »awlUrif ten, nahm die Pa rade der vielen 
tausend Teilnehmer ad. — Bon Mackensen begrübt General von 
» w e m und bi« S c m e i e t de» Saargebie te» e m w f t 

" - • 

Hl* v»rk»«vl«r««aen die Lüg« von Teutschland« Kriegsschuld 
hat sich der amerikanisch« S e n a t o r Shipsteab (1) sehr verdiint gemacht. 
Bet «einem Vkluch in Teutichlond wurde er in Ber l in herjlich empfangen. 
Die Ausnahme jeigt ihn »u>ammen mit dem aaxrikantschen Bot'chaster 
in Ber l in Hacke« <2) und D r . T r ä g e r (Z). dem «ekchastlsührer des 

Arbeit«au»schuffe» Deutscher Verbinde « v . v . 

P o l n i s c h « M a r i n « . P a t r » » i l l e . di« von den im 
Tanziger Hafen liegende» polnischen «riegS'chii'en 
durch di« S t a d t geschickt « i rd . S » >olgt ihr «in« 
Patroui l le der T a n j i g e r Echuizvolizei. um »u»-
schreitungen be« Bolktuiiwillen« gegen di« Polen zu 

oerbindern Sa tun jn , v»n,i« 

B i l d u n t e n : T i « n e u e R i e i e n h a i l e f ü r da« 
k o m m e » » « L«ftschisf geht aus dem ,evt dergestelltea 
Kluggelände in LSwental b«t Fri«dr>ch»lp.i'«n der Voll 
endung entgegen. T i e Halle, bei deren B a n di« iieue'ie» 
Erfahrungen der Technik vern>«rt«t wurden, macht in 
ihr«n riengen Autmaficn einen gewalttgen Eindruck 

Zveib», Frie»e«ch«b<>fen 

I 
r n i 

Jnaolstadt und Haunwiihr. <u der auch ein« «»zah l auswär t iger 
L m z i e « erschienen war. Di« Leitung lag in d«n HOnden 

{ d«» Pionierinspizienten Cberft Suckein o.e*«cm,3iifl»Hi«M 
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t i e j u n g e n M ä d c h e n bei f r ö h l t c h e r A r b e i t 
u n t e r f a c h m ä n n i s c h e r V e i t n n g 

Ein Beitrag zur llbenvindung der Arbeltsloslgkelt 
a m B ä u e r l i c h e n v « l e « b i l d n n g » h e ! m M a r i e n t a n n fei Wolfegg (Württemberg) wurde im 
Yrtthling und S o m m e r 193I für arbeitslose Mädchen an» der Ktadt ein Umschulung»l«hrgang 
au» Gar tenbau und Ha»»wirt ' lbaf t abgehalten. Aul dem Trümmerfeld eine» abgerissene» 

Hause« wurde ein Semüsegarten angelegt, der reiche Früchte trug 

» t » w ü r d i g e » K r i e g e r d e n k m a l , d a » in ferPfarrgemetnde Heudorf 
bei Riedlingeu an der D o n a u neuer'iellt wurde 

M o « N g » » r e D e k a n I . » g . M a r q n a r t , nahezu SO J a h r e •»-» 
S tad tv ' a r r e r zu S t . Georg tn I S u y «AUgäui, fe ien am 2ö. J u l i 1V31 
fein goldene» PrieslerjudtlSum, D e r hochverdient« Priefiergret» 
konnte bereit» da» stltene Löjährig« Jubelfest al» Dekan de» Land-

kapitel» Wangen begehen 



Don alter und neuer Kunst in Osttt 
« i e 9 ) t t m m I o f e n . «emälde von Wbitt Sg,evÄ 
in D« (tttMt&tmMnpene ,» Lieitz. itgger hat üatl 
t t i l t nb rn Wucht de« Angriffs und der Lv 'n« , 

der Kämpfer packenden Ausdruck g^gede» 3ede« echte Kunstschaffen ist bodenständig. wächst au« den seelischen Tiefen de« 
Bolk«tum«. W o «in alte«, freie» Bauerntum lebt, müssen immer wieder 

Kräfte emporsteigen, di« au« der engen Verbundenheit mit der Aatur zu 

schöpferischem Gestalten gedrängt werden. W e r heute Osttirol, diesen österreichisch 

gebliebenen östlichen Tei l de« alten Südtirol«. durchstreist. ist überrascht von den 

Zeugnissen starten künstlerischen Schaffen« in alter und neuer Zeit, die er überall 

sindet. S o steht er im oberen Iseltal . im Herrschasttgebiet de« Vr. .B«n»diger. 

im innersten Hochtirol, versunken in der alten Wallsahrt«kirch« von Ober« 

mauern. S i e wurde Mit te de« 15. Jahrhundert« erbaut. Schon bald danach 

schufen M a l e r der Bri»«n«r Schule di« wundervollen FreSken an den I n n e n , 

wänden de« Altarraume« und der Nordseite. d i , noch heut« völlig unberührt 

un« entgegenleuchten. 
Hier wird di« Geschichte de« Heilande« erlebt in der heimatlichen Landschaft, in 

der vertrauten Bergwelt, dargestellt an den bäuerlichen Menschen, wie sie der M a l e r 

um sich hat. Al le di« Tiroler Künstler jener geil, di« «unter . Pacher. S imon von 

Taisten. schufen au« enger Verbundenheit mit ihrem BolkStum. — 

Tritt der Wanderer in« Freie, so liegt di , herrlich« Hochgebirg«landschaft vor 

ihm; Fernblick durch« Tal . aufsteigende Tannenhäng«. übkrragt von den schnee-

bedeckten Häuptern. — 
S i n andere« Bi ld . Der Bauer führt den Gast in« Hau« und zeigt ihm voll 

Stolz di« getäfelte und geschnitzte .Tiroler Stube«, eine von denen, die nicht den 

hohen, verlockenden Zahlen d«r I n f l a t i o n « , , » »um Opf,r g«fall ,n ist. R e i c ^ « 

alte« Schnitzwerk. rechte Heimatkunst. 
W i e sehr di« Holzschnitzkunst von alter« her hier in Osttirol zu Hause war. 

davon b«kommt man «in«n lebhaften Eindruck im Lienzer Heimalmufeum, da« unter 

«tick in die «edSchtnISkayelle de« >^> 
Be»irt»krie«er»enkma>- zu «ten»; die 
Wände sind mit «»«reifenden «emälden von 

V j H B Aldi« «Sgger-Vienz geschmückt 

der verständnisvollen Brtrruung det Kooperator« Karl Maister-

!?nra« steht. Da» Messer de« Schnitzer« hat so ziemlich olle« verziert. 

|m« al« hölzerne« Gerät dem praktisch«» Gebrauch dient: Truhen 

mid Wiegen, ja sogar die Kleiespeier der Mühle . 

Heute versucht man. der Schnitzkunst n«uen künstlerischen Auftrieb 

jiu geben. I n diesem Sinne arbeitet z . B . die Schnitzschule in 

«k. Jacob im »efereggental unter ihrem Leiter B r u n o Sosta, 

I Eicherlich hat die Verbreitung de« Holzschnitzen« so manch, D e -

« b u n g zu plastischem Gestalten geweckt. Anter den verschiedenen 

Wildbauern Osttirol« sei Birg i l Rainer genannt, der von St . Aico-

[laue bei Matrei stammt. Einem gröheren Kreis ist da« Bezirk«-

«egerdenkmal in Lienz bekannt. Auf der kleinen Anhöhe der 

«arrkirche gelegen, birgt es in seinen Bogengängen Erinnerung«-

»feln für die Gefallenen der einzelnett Gemeinden de« Bezirk«. 

I n der Mit te liegt di« Keine Gedächtni«kapelle> 

Hier hat A l b i n Sgger-Lienz in seinen wuchtigen 

Bi ldern der Schicksal«gewalt de» Tode«, aber auch 

der in stegreichem Glauben noch stärkeren Opfer» 

b,r,itschaft zwingenden Ausdruck gegeben. 

Der innige, gläubige M a l e r d«r HeilSgeschicht« 

au« d«r Kirch« zu Obermauern und der gewaltig 

zupackend» Darsteller de« ti«fst«n Menschenerleben« 

in der Gedächtni«kap,lle. beide find echte Söhn» 

ihrer H»imat, echte Tiroler. Dr. K. 

Tanzende« Tir»le» Vauernpaar. eine 
Holjschnitzarbeit von Bruno (Sofia, dem 
Leiter der Holzlchui»schule zu S t . Jacob 

im Desereggeutal 

ZyreSken in »er Kirche zu O»er«a«ern au» dem Ende 
des 15. Jahrhundert» 

T i e alte Kirche Zt. « i c e t a n « »et 
M a t r e i . Von hier stammt der berühmte 
Osttiroler Bildhauer B i rg» Roiner. dessen 
Vater hier MeSner war ; sein Bruder be-

Neidet dies Amt noch heut« 

fffjar T i e alte tüallsahrtHtirche zu vdermauern i « Virgental . 
S i e wurde im 15. Jahrhundert gebaut und lieg! auf einer kleinen Au-
hStie im Dorf . M a n hat von ihr «inen prächtigen Blick in» Land 



j 2)em^edaefifnis^o£>erf<l>efiumanns J 
3am dr« OTrlftrrt d«< itrt«*, der, 46|lfcrlf>, am 29.lull 1856 

• starb. S»fc«rt Schumann, Itt .Itn'ifau r̂fcorett, fludlcrtf ansang ö(t SmM», 
I?a»««k (\<fl dann obre Nr SlnfStund Hai» asrifcHrMuh 6<r Kemposttfon p». 
Sckon 1831 frftfrnm frinr trlbn Xtatrirnerrfr. Siwk ftitt» ftrau ftlata ß<b. 

frin«# lehrn*, roar Tüufitrrltt und tnibm» aM Xlatrirr. 
fflnstlrrfn. - Srln« fpdtertn «flrllun,im al« *ä«((f*rt 2N«i|ifCtrrtl« in 
Drrsven und tWsrldorf mufitf Sch»maim aus {S<fimMi«Mt4i<u ©rfinfcrn 
aafflrfcm. (fr starb Itt grlstlgrr Umnachwnz Itt flttcr Anstatt nahe Bonn. 

©chumann brauchte, wie so diele Komponisten vor ihm, auch eine 
Reihe von Jahren, ehe er stch beim groben Publikum durchzu-

sehen vermochte. Vor dieser geit war seinRame weniger durch seine 
Kompositionen, a l s durch den Ruhm seiner Gattin a l t Pianistin 
bekannt. I m Jahre 1847 unternahm da« Ehepaar eine Konzert-
reise nach W i e n . Di« Künstlerin wurde wie überall mit Ehren 
überhäust. Anlählich eine« HoskonzerteS lieh sich derKaiser herab, 
sie in «in längeres Gespräch zu ziehen. Schumann stand während» 
dessen unbeachtet beiseite und war nicht gerade in bester Stimmung. 
D a siel dem Kaiser di« Situation auf. I n dem Smpsinden, dem 
Gatten einer so berühmten Pianistin auch etwat sagen zu müssen, 
winkte er Schumann heran und b«gann mit ihm «in Gespräch mit 
d«n Worten: . S i n d Sie auch musikalisch. Herr Schumann 7" W a t 
Schumann, der Schöpfer der wundervollen K r e i S l e r i a n a . der 
leidenschaftlichen G - M o l l - K l a v i e r s o n a t e , de« » F a s c h i n g » 
schwank a u « W i e n ' u.a. auf diese Frage erwidert hat, ist leider 
nicht überliefert worden. 

A l « Robert Schumann in D r e s d e n wohnt», traf er auch de« öfteren 
mit Richard W a g n «r am Bierlisch im .Al ten Postgebäude" zusammen. 
ohn» dah sich jedoch beide näherkamen. D a t lag vor allem daran, bah ihr« 
Teviperamente zu verschieden waren: Wagner stet« lebhaft, vollerIdeen und 
und unterhaltsam, Schumann gewöhnlich versonnen und einsilbig. S o darf «S 
nicht überraschen, dah Schumann einmal von Wagner sagt«:»Er ist «in b«d«utender 
Künstler, außerdem «in g«istreich«rKerl voll toller Einfäll« — ab«r «t redet unauf» 

R o b e r t u n d ( H a r n S c h u m a n n 

^ m Ä a i J L ^ r , •^a/utar-fars 

T a » S c h u m a n n « e b e n k z i m m e r im R o b e r t - S c h u m a n n 
M u s e u m zu ^ w t c k a u . b e r ( t s ebu r tS f t ab t be« M e i s t e r « 

W W W « • -

W M W ^ U W ^ ^ W ^ M p r o b e b e « 
W Acht-

j ä h r i g e « 

hörlich. Auf die Länge kann man daS gar nicht au«» 
halten» I Wagner hingegen äuhert« sich über feinen 
Kollegen folgendermahen: .Schumann ist «in hoch-
begabter Musiker, aber «inunmöglicher Mensch. Ichb«-
sucht« ihn. sprach vondensranzösisch«nMusikzuständ«n. 
von d«n deutschen. von Literatur. Politik — aber «r 
blieb beinahe stumm auf alle«, eine Stunde lang! J a . 
man kann doch nicht immer allrin reden' I 

# 
Robert Schumann hat auch I t a l i e n seinen Besuch 

abgestattet. Srhatte unter demsonstso heiteren Himmel 
I ta l ien« ost unter schlechtem Wetter zu leiden und geriet 
de«halb in trüb« Stimmung. S«in Auf«nthalt in den 
italienifchen Städten war wohl de«halb so kurz, weil e« 
ihm für «in läng«re« Verweilen an Geld fehlte. I n 

Schubert« «eburtShau«. wie e« damals aussah ! 
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Unsere Kinder 
Marga t a t Zahnschmerzen, und M u t t i 

will di« Weinend« trösten. 
. D u hast >ei»t reden", mehrt die ab. 

. W e n n dir die Zahne weh tun. nimmst 
du sie einfach r a u S l ' ®.®<i. 

Silbenrätsel 
A u s den Z i lben : a—a—al—be—chiem-d«-de— di 

— d i e - e t » — « - e f i - e » - f a l l gau—ge— graf — ha—i 
— i - in—in—ka - k a - l a - l a n d - l a u - I i » - m a r k wie 
— m u » - n a i - u e — n e — n e r — n i c k - n o w re> -r ich—ro 
—ru»— fe—se— fe--fee—suefit—Iiicbt te ter leS 
t o b - u m - v e - z e i t — find 20 Wörter zu bilde», deren » » 
erste und dritte Buchstaben. von oben nach unten gelesen. v>>,,sl^s, ,na?n at tA n o r { a « r 7 1 u m t n « r * 
ein Wort von Lessing ergeben: . ch ' gleich ein Buchstabe: « l u s l v f u n g e n 0 U 0 v o r i g e r , t u m m e r . 
I.Koketterie. 2. Baterde» Odvsieu». S .Per iodederSrd- D i e W a s s e r b e l e b e n sich: Marne , 
geichicht«, 4. BildmigSanstalt, S. Boralpen Landscha't. Mar ine . 
«.Ragerier,7osteuropäischeretaat,S.Lede»»aufsasiung. « r e u z w o r t r ä t l e l : Waagerecht: 
».«eikeSkrankheit. lo.griech. Gagengestalt. l t . römischer I .P la tane . 7.eai».».Tal«.10.Ar<i. lI .Soble. 
Philosoph und Tragiker, 12. Lobgesang. 13. Ureinwohner 12. Nana . 13. an. 16. Hr. IS. klar. 20. Leder, 
Amerika». 14.«esicht»auSdruit. IS. mittelatterlicheHerr- 22. J d a . 23. «der , 24. Stiel. 25. «ng«bin. -
scherwürde.lS.preuhi'cherZchlachtort l»07.17.deutscher Senkrecht: l . P a r a . 2 Vian«.3 .A».4 .«tom. 
Märchen-u. Liederdichter, IS. Mündung Sarin der Oder, 5.nah,S.Ella,7.Sandale,S.Weneral.l4 Alibi. 
IS .Hüter be« Nibelungenhort». 20. Wasiervilanze. N - t . IN.Rede. 17.Berg. IS.Aden. 21 .«e» , 2«. a. D 

S i l b e n r ä t s e l : 
I . Douaumont . 2. Ali-
zar in ,3 . S imi l i . t . La«-

guedoc. 5. Ehrlich. 
6. Bankett. 7. Eduard. 
S. Naufika», S. Wales . 
1 «.Alten durg.l l.Alofle. 
12. Ta rnow. lit. T o n i 

zetii. 14. Ep i rus . 
ISRomuluS.lS.Moltk«. 
17. Unterwalden. . T a » 
Leben wagt der M u t . 
nicht da» Gewisien' . 

Kreuzworträtsel 

W a a g e r e c h t ! I . Mutwill iger Mensch. 4. Ton. 
7. Witz. 9. Himmelsrichtung. 11. Suror t a. d, Lahn. 
12. Baumtei l . 14. Gottesdienst. 1«. Fluh ,um Rhein. 
1». I n l e t , . 20. holländisch« HaltnflaM, 21. Glieder. 
22. Hirschart. 24. SchiffSauSrüslung, 27. indische 
Münze. 2S. Wärmegrad. 30. Fürwor t , »1. Zeichen 
de» Schuld», wusitlein«. 32. Waffersadrzeug. 
33. Schüler. — S e n k r e c h t : 1. Vriesterkliidungl-
fiücf. 2. Teil eine» Drama» , a. Futtermit tel , 

4. LiebeSbewei«. S. Papageiar t . « .Ehemann. « . S t a d t in Holland. 10. Lach 
konktrnktionSieil. I S . S t a d t i n der Rheinprovinz. 14.Längenmaß. 15.FIukzur 
Nord'e«. 17. europäische Hauptstadt. IS. »ennzetcheii. 21.BlulkiilIung»mitt«l, 
2» Wandbuchiung. 25. So lda t . 2«. besitzanzeigende» Fürwor t . 2«. S t a d t in 
Teut'chböhmen. 30. »riemhild» Mut te r . I .ch ' gleich ein i , Buchstabe». L. I . 

Volksbelustigung in der Wüste 
- Die asrikanilche Lüste ist heute Reiseziel kür viele Europäer . 
- di« von der fremdländischen Landschaft. der Wüste, eine kleine 

. S e n s a t i o n ' r rwar ien . S o ist schon heuteeine „Zremdenindustrie' 
be'onder» in Algerien entstanden, zu der ein alljährlich wieder 

kehrende» grobe» Pserderenne» In der Wüste gehSrt. 

B i l d o b e n : Type« auf dem .Rennpla«»-

! B i ld recht»: M i t viel Värm und Ranch finden blinde Schiestereien 
wahrend de» Rennen» statt 

M a i l a n d blieb «r «in tvcitig länget, weil eine fentimenlale Onfl-
länderin sich in ihn verliebte. Sr schrieb au» diesem Anlah, dah 
die Engländerinnen nur mit dem Kopf« li«bi«n, die Italienerinnen 
nur mit dem Herzen und di« deutschenFrauen mitHerz und Kops. 
I n V e n e d i g gefiel e« ihm gar nicht. Da» Gondelkabren erregi« 
in ihm eineAri Seekrankheit Da» Heimweh verlieh ihn nicht, und 
«r war glücklich, al» er wi«d«r di« Grenze überschreiten tonnt«. 

W a « di« Musik betrifft, so schwärmt« er damal» «ür Rossini und 
für di« italienische Gesang«kunst. besonder» für Giudilta Pasta. 
Di« Gesamtaufführungen der italienischen Opernbühnen gefielen 
ihm weniger: st« waren voll Feuer, aber liederlich angeordnet. 
Einige Jahr« spät«r änd«rt« sich fein Qlrieil: Rossini würd« für 
ihn zum b lohen Dekorateur und seine Musik erinnerte ihn an die 
.veralteten Modebildchen aus alten Modezeitungen'. 

Die erste Förderung fand die Schumannsche Musik in Ital ien 
durch den Turiner Bittorio R a d i c a t i di Marmoreto. der eine 
Tochter Schumann» geheiratet hatt«. A n der Propaganda für 
Schumann beteiligte sich Benedetto M o j a r t l l a , der in Rom 
al» Professor des Klavierspiele« wirkte. 

* 

Während seines Aufenthaltes in P r a g im Jahre 1839 schreibt 
Robert Schumann an sein« Braut. Klara Wi«ck, di« Tocht«r 

seines LehrerS: . Ich muh Dir von einer B o r a h n u n g er-
zählen, die mich vom 24. zum 25. März besiel, während ich mit 
einer neuen Komposition beschäftigt war. SS war da ein« 
Passag«, di« mich quält«: irgend jemand schien mir auS tiefster 
Seele zuzurufen: Adieul Während ich komponierte, sah ich 
schrecklich« Ding«, Totenbahren und verzerrte Gesichter: al« ich 
fertig war, dacht« ich über d«n Titel nach und mir kam kein 
anderer al«: Leichenphantasie. Ist daS nicht merkwürdig? Ich 
war so erschüttert, dah mir die Tränen in die Augen kamen." 
A m folgenden Tag« «rhielt Schumann di« Nachricht vom Tod« 
sein«« Brud«r«. 

Schumann war übrigen« glühender S p i r i t i s t . Er selbst er-
zählt, dah di« Klopsversuch« mik «in«m Tisch ihm d«n Rhyth-
mus für di« zw«i ersten Takte der E-Dur-Sinfonie gegeben hätten. 
Ein anderes M a l steht Schumann in der Wacht auf und beginnt 
seltsame Variationen auf demKlavier zu komponieren, angeblich 
geleitet von dem ihm erschien«n«n Geist« Schuber!«. Sr glaubt 
Stimmen zu hören, die ihn bet seiner Arbeit leiten I n all diesen 
eigenartigen Halluzinationen kann man wohl bereit« die Vor-
zeichen der Amnachiung erblicken. A n d doch war Schumann der 
kühnste musikal isch« R o m a n t i k e r aller Länder und 
geilen. K. « . Krack 

f 



D i e sei , l i» 
erleuchtete 
«naden-

tavelle, davor 
der Aaite lzug 
der P i l g e r 
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K e v e l a e r , d e r r l i c i n i s c k c W a l K a l i r t s o r t 

. M a i l » zu tiebrn, ist allzeit mein S i n n , / I n Seiden und Freuden ihr Diener ich bin." 

o klingt tausendfach in den Sommermonaten daS Triumphlied 
Marien«, da« die Prozessionen bei ihrer Wallfahrt nach Kevelaer 

der consolatrix afflictorum, der .Trösterin der Betrübten' , singen. 
A n d die Pi lger kommen au« dem ganzen Rheinland. auS Westfalen, 

au« den Stätten alter Kultur, au« Tanten, dem römischen castrn vetera, 
mit seinem prächtigen mittelalterlichen Dom. au« Thoma« von Kempen« 
frommer Stadt, au« Geldern, au« Goch, au« Eleve, historisch rühmlichst 
bekannt: ja. da« benachbarte Holland schickt seine srommen Beter in ihren 
merkwürdigen Trachten, die M ä n n e r in ihren derben blauen Kleidern und 
dieFrauen mit ihren »nganschliehendenVoldhauben.mitfliegenden Spitzen 
verziert. — Schon seit den Tagen de« Dreihigjährigen Kriege«, wo da« 
Gelderland besonder« litt, wo an der Schanze von Kevelaer im Jahr« 1835 
sogar mchralS hundert Einwohnerermordet wurden, verehrt« man da« Bi ld , 
da«dem Luxemburger Gnadenbild nachgebildet warund da« die consolatrix 
skilictorum hieß. S ine besondere Kapelle wurde dem Bi lde gebaut. 

S o ist Kevelaer eine Sammelstätte der Marienverehrung de«Rheinlande« 
geworden. I n der Mähe der Gnadenkapelle entstand im Lauf« der Jahr-
hundert« die „Kerzenkapelle". wo di« S«gnung«n stattfand«n. «ine Pracht-
volleBasilika.eine befondereBeichtkirch« für die gewaltige M e n g e derBuh-
fertigen, ein Kreuzweg mit seinen innigen 14 Stationen und schließlich «in 
Kriegerdenkmal in Gestalt der Jungfrau, die zur Tröstung ihr«» Mant«l 
weit über die Betrübten ausbreitet. — Bie le P i lger strömen in Kevelaer 
zusammen: durchschnittlich rechnet man heute im Jahr« 500 bis 600 P r o -
zessionen, an denen 800000 P i lger teilnehmen. A n d daS Gebet wird nimmer 
verstummen, denn die guflucht zur Trösterin der Betrübten wird nicht auf» 
hören, solange es Menschenleid auf Grden gibt. 

Hollitnd«rtn«en in tracht mit de« Opferterze» •»-» 

• <?tn ««»lSndifcher Vtfchof begibt sich zur 
v»«adentaveUe 

Halliindikche 
Vr«zesit»«r» 
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o. Flchtenau : Frl. Lasko ß : 3, ß : 4; Waltraut o. 
Fichtenau :Frl. Beck 6:3, 3 :7 : Herren-Doppel: 
Honvery, Sakotnik: Kopjac, Grünfeld 5 :7 , 6 : 
6 : 2 ; Dr. Scheichenbauer, Borovsky : Socii, Bayer 
3 :6 , 3 : 6 ; Gemischtes-Doppel : Helgo v. 
Fichtenau. Sakotnik: Frl. Lasko, Grünefeld 6 : 3, 
6 : 3 ; Waltraut o. Fichtenau. Honvery: Frl. Beck, 
Legenstein 6:4, 5 :7 , 6 :3 . 

Einbruchsversuch. Vergangene Woche ver-
suchte ein bisher unbekannter Täter beim Gastwirt 
öamperl in Spuhle bei Ptuj einen Einbruch. Der 
Dieb der eine Leiter an das Haus anlehnte, wurde, 
da dabei eine Fensterscheibe zerbrach und der Gast-
wirt durch das Geräusch aus dem Schlafe geweckt 
wurde, verscheucht. Man vermutet, dah der Dieb 
derselbe sein wird, der vor einiger Zeit beim Gast-
wirt Ogrizek in Hajdin bei Ptuj einen Einbruch 
verübt hat. Die Gendarmerie forscht eifrig nach dein 
Tater. 

Einbruch. Dieser Tage wurde durch das 
vergitterte Fenster beim Besitzer Bezjak Alois in 
JirHovci in das Wohnzimmer eingebrochen und dort 
aus dem versperrten Kasten ein Geldbetrag von 
3600 Din entwendet. 

Abhilfe notwendig. Schon längere Zeit 
hindurch bemerkt man in unserer Stadt des öfiern 
Fäkalienwagen, die etwas mangelhast sind, unsere 
verkehrsreichen Straßen passieren. Einer dieser 
Wagen ist an der rückwärtigen Abflußvorrichtung 
schlecht verschlossen und so kann man seine Spur 
durch die Straßen deutlich an dem Abfluß des 
Inhaltes erkennen. Ferner kann man es des öfteren 
erleben, dah auf einen Handwagen auch offene 
Fässer mit Fäkalien geführt werden. Auch diese 
passieren die Straßen von Ptuj und verbreiten 
natürlich entsprechende Gerüche. Es wäre wünschens-
wert, daß die maßgebende Behörde hier einschreitet 
und diesem Uebel abhilft. 

Märkte in Monate August. Pferde- und 
Rindermarkt: am 5. August sOswaldi Jahresmarkt) 
und am 15. August Schweinemarkt: 6., 12., 19. 
und 26. August. 

Apothekennachtdienst im Monat Au-
gust: Von 31. Juli bis 7. August Obere Apotheke 
zum Mohren. Mr. Molitor; vom 8. bis 14. August 
Untere Apotheke zum goldenen Hirschen, Mr. Leo 
Behrbalk; vom 15. bis 21. August Apotheke zum 
hl. Antonius, Mr. Orozen; vom 22. bis 28. Au-
gust Apotheke zum Mohren. Mr. Molitori vom 
29. August bis 4. September Apotheke zum gol-
denen Hirschen, Air. Behrbalk. 

Slovenska Bistrica 
Ein seltenes Doppel jubi läum begeht in 

der Woche unsere angesehene Mitbürgerin, die In-
haberin des bekannten Papier- <£ Galanteriewaren-
geschäftes in der Bahnhofstraße, Frau Rosa Pitschl. 
Am Mittwoch, dem 5. d. M., vollendet sie in voll» 
ter Gesundheit ihr 70. Lebensjahr und gleichzeitig 
ind es 40 Jahre, da die Jubilarin auf den Be-
tand ihres Geschäftes zurückblicken kann, das sie 
aus kleinen Aufängen heraus binnen kurzer Zeit in 
ihr eigenes Haus verlegen und trotz der bösen 
Kriegs- und Nachkriegszeit als in seiner Branche 
führend behaupten konnte. Frau Pinchl ist ein Mu» 
ster einer auslanddeutschen Geschäftsfrau, an welcher 
sich mancher auf Kosten seiner nationalen Würde, 
kompromisselnde deutsche Mann ein Beispiel nehmen 
könnte. Eine Frau von einer unverbrüchlichen Treue 
zu Volk und Heimat, die nichts zu brechen ver-
mochte. Und als man ihr einige Monate nach dem 
Umsturz im Jahre 1918 vonseiten der damaligen 
Gemeindegerentschaft nahelegte, ihren Familienna» 
men doch der slowenischen Schreibweise anzupassen, 
erklärte sie. bevor sie sich ihren ehrlichen Tiroler Na-
men abändern lasse, sperre sie lieber ihr Geschäft. 
Und gerade durch ihr offenes Bekenntnis zu ihrem 
Volke ebenso wie durch ihr unerschrockenes Auftreten 
verstand sich die Jubilarin eine allgemeine Achtung 
und Anerkennung zu erringen. Es gebricht uns an 
Raum, die persönliche Bedeutung der Jubilarin 
und ihr tiefes Verständnis für olle Belange, die 
un» als nationale Minderheit bewegen, in allen 
Einzelheiten voll zu würdigen. Selbst von großer 
Belesenheit, hat Frau Pitschl ihrem Geschäfte bereits 
vorJahrzenten eine deutsche Leihbücherei angeschlossen 
und diese trotz der hohen Bücherpreise nach Kriegs-
ende in anerkennenswerter Weise immer wieder de» 
reichert. Und als den „Politischen und wirtschaftlichen 
Verein der Deutschen in Slowenien" vor Jahr und 
Tag die behördliche Auflösung traf, übernahm sie 
dessen Lesezirkel, den sie bisdahin bereits muster-
gültig geleitet hatte und dessen Bestand andernfalls 
in Frage gestellt gewesen wäre, auf Bitten der 

Zirkelteilnehmer, zu welchen auch slowenische Fami- , 
lien zählen, kurz entschlossen in ihre eigene Regie. 
Die Jubilarin hält somit die einzigen Mittler zur 
Sprache und Kultur unseres großen Volkes, die uns 
in unserer Stadt verblieben smd, bestens in ihrer 
Hand vereint, wofür wir ihr nicht genug Dank zu 
wissen vermögen. Es ist uns daher mehr als 
Herzenspflicht, uns in die Reihe der Gratulanten 
zu stellen, welche die Jubilarin zu ihrem Ehrentage 
aufs herzlichste beglückwünschen, mit dem besonderen 
Wunsche, unsere liebe, gute, herzhafte Frau Pitschl 
bei ungetrübtem Wohlbefinden noch viele, viele Jahre 
in unserer Mitte zu behalten! 

Ein erfreulicher Zuzug von Ausflüg-
lern, die einige Stunden in unserer Stadt ver-
bringen, ist in letzter Zeit zu verzeichnen. Dennoch 
läßt die Ankunft von Sommerfrischlern zu längerem 
Aufenthalt vorläufig noch viel zu wünschen übrig, 
solange die matzgebenden Faktoren und die am 
Fremdenverkehr interessierten Erwerbskreise nicht über 
bescheidene Versuche hinaus mit einer großzügigen 
Fremdenverkehrswerbung nach innen und außen 
einsetzen! 

Der Gemeinderat hat am 26. v. M. seine 
5. ordentliche Sitzung abgehalten. Vor allem ge-
langte die bevorstehende Durchführung der Agrar-
reform am Dr. Ferdinand Graf Attems Heiligen» 
kreuz'schen Großgrundbesitz!?. Da hiervon im Bezirk 
Sloo. Bistrica aller Voraussicht nach insgesamt rund 
1000 ha Wald der Enteignung verfallen, hat der 
Gemeinderat einstimmig beschlossen, die Sladtgemeinde 
als Interessent für einen Waldkomplex anzumelden 
um eine Versorgung der Stadt mit Brenn- und 
mit Bauholz zu erreichen. An laufenden Angele-
genheiten wurde u. a. beschloßen, die Kanalisierungs-
arbeiten in der unteren Dr. Zolger-Gasse und die 
Anstreicherarbeiten an den Eisenteilen des Elektro-
stromnetzes zu vergeben. Schließlich wurde die Bürg-
schaft für ein Baudarlehen in der Höhe von 40.000 
Din an den Steuerunterdeamten Vinko Jagric durch 
die Stadtgemeinde übernommen. 

Ein glimpflich verlaufener Zusam» 
menstoh ereignete sich hier am verflossenen Sonn-
tag vormittag. Der Kraftwagen des Herrn Berl 
aus Hrastje bei Limbus fuhr, von diesem selbst ge» 
lenkt, in der Richtung nach Konjice durch die Stadt 
vorschriftsmäßig auf der rechten Straßenseite, als 
ihm schon außerhalb der Stadt ein Militärfuhrwerk 
entgegenkam. Hinter diesem fuhr auf seinem Fahr-
rade das Söhnchen des Südfrüchtenhändlers Herrn 
Josef Dorn. Beim Versuche, dem Automobil aus-
zuweichen, lenkte der Knabe das Fahrrad nach links, 
glitt hierbei aus und kam unmittelbar vor dem 
Auto zu Fall. Der Geistesgegenwart des Kraft-
wagenlenkers ist es zu danken, daß ein unzweifel-
haft tödlicher Unfall verhütet werden konnte dadurch, 
daß er im letzten Augenblick den Wagen mit aller 
Kraft rechts riß und mit dem Militärfuhrwerk zu-
sammenstieß. Hierbei wurde das Auto schwer be-
schädigt, das Fuhrwerk zertrümmert, doch Menschen» 
leben sind hiedurch nicht zu Schaden gekommen. 

Ueberfallen wurde kürzlich von einem Un-
bekannten der Landwirtssohn Leopold Arbeiter in 
Kalse, sodaß er mit sechs Messerstichen ins Allg. 
Krankenhaus nach Maribor gebracht werden mußte. 
Den eifrigen Nachforschungen der Gendarmerie ist 
es gelungen, den Besitzerssohn Jakob Lumeznik als 
Täter totzustellen und in Gewahrsam zu nehmen. 

Hrastnik 
Tombola und Gartenfest der Freiw. 

Glasfabriksfeuerwehr in Hrastnik. Wie 
schon berichtet, veranstaltet die Freiw. Feuerwehr 
der Glasfabrik in Hrastnik am 2. August mit Be-
ginn um 3 Uhr 30 nachmittags eine Tombola mit 
darauffolgenden Gartenfest. Das Ausstellungslokal 
der Tombolabeste wird tagtäglich von Neugierigen 
belagert. Kein Wunder, denn da gibts wirklich was 
zu sehen. Reges Interesse bei der Jugend erregt 
natürlich das BMW- Motorrad sowie ein Fahrrad, 
während die Alten an der blitzsauberen Zimmer» 
und Kücheneinrichtung, dem prachtvollen geschliffenen 
Service, dem elektrischen Kochherd und einer Un-
menge anderer Beste ihre Freude haben. Am Fest-
platz selbst wird schon sett langen von den uner-
müdlichen Feuerwehrleuten bis spät in die Nacht 
gearbeitet, damit hinsichtlich Dekoration wieder etwas 
geschaffen wird, was Herz und Auge erfreuen soll. 
Von den Veranstaltungen der Glasfabriksfeuerwehr 
ist noch niemand enttäuscht weggegangen, auch wenn 
die Gäste von weit her gekommen waren. Seine 
Gäste immer wieder angenehm zu überraschen und 
ihnen einen restlos heiteren Tag zu bieten, hat sich 
der Verein zum Grundsatz gemacht. Auch diesmal 

soll es so sein und der Verein rechnet fest darauf, 
daß er nicht nur seine alten Freunde, sondern auch 
neue Gäste in seiner Mitte am 2. August wird 
begrüßen können. 

Marenberg 
Tombola und Volksfest des Roten 

Kreuzes. Am Sonntag, dem 2. August, oeran-
staltet der hiesige Ortsausschuß des Roien Kreuzes 
ein Volksfest und eine große Tombola mtt wert-
vollen Gewlnnsten. Beim Volksfest wird auch der 
Männerchor des Gesangvereines „Maribor" aus 
Maribor mitwirken. Unter anderen wird auch der 
Solist und Opernsänger Herr Fr. Neralic aus 
Maribor auftreten. 

Wirtschaft ».Verkehr 
Gefährliche Lage 

des mitteleuropaischen Hopfenbaues 
Man war da und dort der Ansicht, daß mit 

dem vorigen Jahre der Tiefpunkt der Krise des 
mitteleuropäischen Hopfenbaues bereits überschritten 
worden sei und nun wieder eine Hebung der Preise 
eintreten werde. Nun ist dies aber offenbar nicht 
der Fall und bei den günstigen Voraussagen dürfte 
sich leider der Wunsch als Vater des Gedankens 
herausstellen. Die „Saazer Hopfen- und Brauer-
Zeitung" trägt in einer ihrer letzten Folgen einen 
Vorschlag vor, der viel für sich hat, wenn man be-
denkt, daß sich durch seine Durchführung die Hopfen-
Kauern die Hälfte der Erntekosten ersparen und für 
das übriggebliebene Produkt doch die gleiche Summe, 
wenn nicht mehr, einnehmen würden. Kommt noch 
hiezu, daß bei Hereinnahme der vollen Ernte der 
Verkauf des Produktes überhaupt unvergleichlich 
schwieriger sein wird. Wir möchten sogar noch weiter 
gehen als das zttierte Blatt, dem wir die unten 
folgenden Ausführungen entnehmen, und für die 
Streichung der ganzen Ernte für ein Jahr eintreten. 
Was würden die Hopfenbauern dadurch verlieren? 
Der Verlust wäre sehr gering, well für dos verkaufte 
Produkt ohnedies kaum die Kosten der Pflücke und 
des Darrens hereingebracht werden können. Trifft 
die pessimistische Betrachtung der Saazer Zeitung 
zu, dann kann es vielen Hopfenbauern passieren, 
daß sie ihren Hopfen überhaupt nicht anbringen 
können, so daß sie gerade um die Erntekosten 
schlechter dastehen würden, als wenn sie überhaupt 
nicht pflücken. I m anderen Fall würde eine so ra-
dikale Maßregel, über deren Durchführungsmöglich-
keit wir uns allerdings keine Illusionen machen, 
weil die dazu notwendige Einvernehmlichkeit aller 
interessierten Regierunoen und nanientlich der Hopfen-
bauern selbst schwerlich zu erreichen wäre, es dahin 
bringen, daß in dem folgenden Jahre infowe der 
anziehenden Preise der Hopfenbau den Ausfall der 
heurigen Ernte und die Verluste der letzten Jahre 
hereinbringen wurde. 

Die „Saazer Hopfen- und Brauer-Zeitung" 
schreibt: 

I n kaum 3 Wochen beginnt die Hopfenernte. 
Fast sämtliche Hopfengebiete Mitteleuropas berichten 
über einen sehr guten Pflanzenstand. DieWeisun-
gen und Warnungen der einzelnen Hopfenbauern-
organisationen wurden zumeist nur teilweise befolgt 
und die Reduktion der Anbaufläche wurde nicht 
in einem derartigen Umfange durchgeführt als es 
die Hopfenmai ktlage schon seit zwei Jahren erforder-
lich erscheinen ließ. Außerdem wurde auf die in den 
letzten Jahren überaus hohen Hektarerträge zu wenig 
Rücksicht genommen. 

Bis jetzt herrschte fast in allen Hopfengebieten 
das idealste Wachstumswetter und die noch au» den 
guten Hopfenjahren in den Hopfengärten aufge-
speicherten Pflanzennährstoffe tragen dazu. bei. daß 
die Hopfenpflanzen auch in diesem Jahr eine sehr 
gute Ernte gewährleisten. Das Resultat all der an-
geführten Umstände bedingt eben die sehr guten 
Hopfenstandsberichte und Ernteaussichten. 

Insbesondere ist der Pflanzenstand de» Saazer 
Landes ein vorzüglicher. Er zeichnet sich durch einen 
sehr reichen Blütenansatz und vollkommenste Gesund-
heit der Pflanze aus und wird eine hervorragende, 
unübertreffliche Brauware ergeben. 

Die derzeitige Hopfenmarktlage ist überall die 
denkbarst schlechteste, was auf den guten Pflanzen' 
stand, den großen Bierkonsumrückgang und speziell 
aus die alten, großen Vorräte zurückzuführen ist. 

Ueberaus große, noch nie dagewesene Vorräte 
haben die reichsdeutfchen Brauereien aufgestapelt. 
Verärgert durch die Hopfenzollerhöhung, insbeson 
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dere ab« durch die Einführung des Verwendung»-
Wanges, werden di« reichsdeutschen 
Brauere ien in diesem J a h r e nicht ein-
mal die Hä l f t e der neuen E rn te ihres 
eigenen Lande» aufnehmen. Diese Folgen 
des Verwendungszwanges hat sich die reichsdeutsche 
Produktion wohl nie träumen lasten. 

Die Situation in den anderen Hopsengebieten 
ist nicht viel besser. Obwohl anzunehmen ist, daß 
der Saazer Hopfen (allerdings nur ein Teil) wieder-
um seine Abnehmer finden wird. Denn die Saazer 
Dolde ist gesund und mit keinem chemischen Mittel 
bespritzt. Dieser Sache wurde früher zu wenig Be-
deutung beigemessen, wird jetzt aber immer mehr 
und mehr gewürdigt. 

DieAufnabmsfähigkeit der Brauindustrie im 
allgemeinen ist Heuer infolge wirtschaftlicher Ver-
HSItnisse eine sehr beschränkte. 

Wird die gauze mitteleuropäische Ernte gepflückt, 
so wird kaum die Hä l f te an den Mann zu 
bringen sein. Die Folge wird ein noch nie dage-
wesener Preiszusammenbruch sein und von der Ab-
satzkrise (von der Prei»krise ganz abgesehen) werden 
olle Hopsengebiete erfaßt werden. 

Außerdem ist noch zu bedenken, daß durch das 
Einbringen der heurigen Gesamternte sich derartige 
Vorräte ansammeln würden, daß auch für die Jahre 
1932 und 1933 eine Prognose für rentable Hopfen-
preise gar nicht gestellt werden kann. 

Raffen sich nicht die Hopfenbauernorganisationen 
Mitteleuropas in zwölfter Stunde auf und orga-
nisieren p lanmäßig da» Nichtpflücken 
der halben Ernte, dann erfolgt ein Debakel 
sondergleichen. Da die Gesamtmassen der neuen 
Ernte auf keinen Fall (Preishöhe kommt überhaupt 
nicht in Frage) unterzubringen sind und Tausende 
Existenzen von Bauern und Arbeitern daran hän-
gen. so wäre e« wohl am Platze, wenn die Re-

iingen der betreffenden Hopsengebiete, u. zw. 
.ltjchlanb, Tschechoslowakei. Frankreich. Polen, 

Jugoslawien, Belgien, eventuell England i n F o r m 
von Notverordnungen so rasch a ls 
möglich das Nichtpflücken der halben 
Hopfenernte bestimmen würden. Erfolgt 
die Vernichtung der heurigen halben Ernte nicht in 
freiwilliger oder gezwungener Form, dann bricht 
eben der Hopfenbauer in allen Ländern zusammen. 
Es wird sich dann nicht mehr um den Hopfenbau 
als solchen, sondern um vollswMjchaflüche Teile 
handeln, die zusammenbrechen und der Allgemeinheit 
und somit den Staaten zur Last fallen würden. 

E i n Produk t 3 J a h r e h intere inan-
der weit unter den Erzeuyungskosten 
verkaufen, kann nur mit einem a l lge-
meinen Zusammenbruch der Hopfen-
Produkt ion enden. Da die Hopfenbauern sich 
immer nur von ihren persönlichen Gefühlen leiten 
lassen und nie mit nackten Zahlen und Tatsachen 
rechnen, ist wohl kaum anzunehmen, daß sich die 
Produktion selber helfen wird. Nu r Notver» 
Ordnungen, v e r b u n d e n m i t gesetzlichem 
Zwang, können Hi l fe schaffen. 

3nt Sanntal ist man bezüglich de» 
Hopfenoerkaufe» optimistisch. Als Gegen-
Gewicht zu den obigen Ausführungen der „Saazer 
Hopfen- und Brauerzeitung" mag ein Artikel dienen, 
der am vorigen Donnerstag im Ljubljanaer „Iutro" 
erschienen ist und den wir hier in deutscher Ueber-
setzung folgen lassen: Am Sonntag (2. August) 
wird in Zalec die Jahresversammlung der Hopfen-
dauern stattfinden, die die Richtlinien für die heu-
rige Hopfenkampagne geben wird. Unser einstmal» 
so blühender Hopfenbau, der Gewerbe und Handel 
nährte, ist heute in der ärgsten Not. Daß es keine 
Hopsen-Millionen gibt, spürt heute nicht nur die 
Wirtschaft des Sanntals und Steiermarks. sondern 
auch der Ljubljanaer und Mariborer Großhandel; 
betroffen sind ebenso unsere weinreichen Slov. Gorice, 
für die der Hopfenbauer immer ein guter Abnehmer 
von Wein sowie von Obst für den Arbeitertrunk 
war. Der Krise des Jnsgeldbringens des Hopfen» 
schloß sich heuer noch die Krise des Wetters an. 
Die tropische Julihitze mit ihren glühenden Winden 
verursachte einen Stillstand im Wachstum des 
Hopfens, der schon abgeblüht war. und es bestand 
die Gefahr, daß ein großer Teil der Blüte ver-
dorren und keine Dolden machen würde. I n letzter 
Stunde haben zwei ausgiebige Regengüsse auch 
diese zurückgebliebenen Anlagen ins Wachsen ge-
bracht und man kann jetzt schon sagen, daß da» 
heurige Produkt richtig entwickelt und, was di« 
Hauptsache ist, tadellos in der Farbe sein wird. 

Natürlich muß beim Pflücken darauf geachtet werden, 
wie wir uns schon vorige» Jahr daran gewöhnt 
haben, daß unentwickelter und zu ausgewachsener 
Hopfen unbedingt auf den Stangen bleibt, obgleich 
es wenig solchen geben wird. D « Ernteertrag wird 
gering sein (kaum durchschnittlich K Meterzentner 
pro ha oder anderthalb Zentner auf 1000 Pflanzen), 
deshalb werden wir ihn leichter rechtzeitig pflücken 
und sorgfältig dörren können. Die Pflücker fragen 
schon, wann sie kommen sollen und wie groß der 
Lohn sein wird. Ueber all dies wird die Ver amm-
lung am Sonntag entscheiden, auf der die Mit-
glieder des Vereines die Ausweise für die halbe 
Fahrt der Pflücker bekommen werden, die das Mi-
nisterium bereits bewilligt hat (NichtMitglieder haben 
diese Begünstigung nicht). Wenn das Wetter 
warm und sonnig ist, wird trotz des ursprünglichen 
Wachstumsrückstandes die Pflücke schon am 19. August 
beginnen. Die Kleinmütigen unter den Hopsenbauern 
fragen, ob es überhaupt dafür stehen wird, heuer 
den Hopfen zu pflücken, da ein einflußreicher Ver-
treter des ausländischen Handels geschrieben hat, 
die Hopfenbauern sollen den Hopfen nur auf den 
Stangen lassen, er werde ja doch nicht mehr kosten 
als 2 Din pro Kilogramm. Solchen Kleinmütigen 
uir Kenntnis führen wir nachfolgende verläßliche 
Informationen an: Voriges Jahr hatten wir nach 
dem Bericht der Weltgroßhandelsfirma Barth << Sohn 
in unserem Tal die schönste War« sowohl in Bezug 
auf innere Qualität al» besonders bezüglich der 
rünen Farbe. Da es anderswo keine |o schöne 

re gab und besonders Böhmen ein in der Farbe 
schlechtes Produkt erzeugt hatte, wie schon mehrere 
Jahre, war unser Hopfen in drei Wochen bis zu 
90"/„ verkauft. Heuer hat Deutschland einen neuer-
lichen Ansturm der Peronospora und auch in der 
Tschechoslowakei, scheint es, wird zwar viel, aber 
nicht erstklassiger Hopfen erzeugt werden. Wir haden 
unsere Pflicht der Solidarität gegenüber anderen 
Hopfenbaugebieten getan, al» wir unsere Anlagen 
um die Hälfte (?) einschränkten, und wir sind schon 
ziemlich unter dem Vorkriegsstand. Die schechoslo» 
wakischen Hopfenbauern wollen aber mit ihren un-
verminderten Anlagen durch die Krise kommen und 
deshalb empfehlen sie dem ganzen Hopfenbau der 
Welt, man solle die Hälfte des Produkts ungepflückt 
lassen. Da» Sanntal hat in der Welt wieder seine 
Abnehmer und wir haben uns in den letzten Jahren 
besonders auf dem englischen Markte durchgesetzt, 
der uns in den schlimmen Zeiten wenigstens die 
Erntekosten ermöglicht hat, während in anderen Ge-
bieten die Ware liegen blieb. Unsere längjährigen 
Abnehmer müssen wir auch heuer zufriedenstellen, 
well wir sonst in der Gefahr find, daß uns die 
Tschechen verdrängen. Schon vor Jahren haben wir 
geichneben, daß die Krise solange wachsen wird, 
bi» nicht auch die Saazer Hopfenbauern in die 
Klemme kommen. Schon vorige» Jahr hat es sie 
tüchtig getroffen, nach dem heurigen schlechten Jahr 
werden sie aber anfangen müssen, die Anlagen auf-
zulassen. Die Hopfenkrise hat ihren Gipfel erreicht, 
deshalb sei für uns die einzige Parole: aushalten, 
damit uns nicht die guten Jahre, wie immer bisher, 
unvorbereitet finden. Daß die Situation bezüglich 
des Verkaufes nicht so hoffnungslos ist, davon legt 
auch die Tatsache Zeugnis ab, daß ein bekannter 
Sanntaler Agent bei den Hopfenbauern, die bei 
feiner Firma im Vorverkauf Hopfen zu 8 und 10 
Din verkauft haben, mit einem Bogen herumgeht, 
auf dem sie sich verpflichten sollen, daß sie trotz der 

gesetzlichen Bestimmung beim Vertrage bleiben werden. 
Solche Unterschriften sind zwar ungültig, dennoch 
zeigen sie aber klar, dah die Lage in der kommen-
den Kampagne nicht so hoffnungslos sein wird. 
Diejenigen, die die Gerüchte über den kommenden 
niedrigen Preis verbreiten, haben im vorhinein schöne 
Mengen von Hopfen aufgekauft, und dies von 
großen Produzenten zu 10 Din pro kg. Jetzt hon-
delt es sich ihnen darum, daß außer den vorver-
kauften Mengen (über 2000 Meterzentner) keine 
Ware zum Verkauf stehen soll, die ihnen das Ge-
schäft verderben würde. Pflücken wir den ganzen 
Qualitätshopfen sorgsam ab und dörren wir ihn 
schön, dies soll die Parole für die heurige Saison 
sein! Wie beim Verkaufe vorzugehen sein wird, wird 
sich schon beizeiten herausstellen. 

Wir bekommen wieder Silbergeld-
stücke. Wie aus Beograd berichtet wird, soll das 
im Gesetz über die Stabilisierung des Dinars vor-
gesehene Sondergesetz über die Ausgabe von ge-
münzten, Geld bald erscheinen. Aller Wahrscheinlich, 
keit nach wird der Staat vorerst Silbermünzen zu 
5. 10 und vielleicht auch 20 Din herausgeben, durch 
die die bisherigen Papiernoten zu 10 Din ersetzt 
werden sollen. Das jetzige Nickelgeld zu 1 und 2 Din, 
das unverhältnismäßig groß an Gestalt ist, wird 
voraussichtlich umgemünzt werden, und zwar soll 
das 1-Dinarstück nicht größer sein als das ehemalige 
10-Para- oder 10-Hellerstück. Die neuen Silber-
münzen zu 10 Din werden voraussichtlich die Größe 

dank besitzt in ihren Kassen alles Silbergeid im 
Metallwert von 34 Millionen Din, so daß. da für 
die Prügung von 450 Millionen Din Siibcrgeld 
(Nominalwert) nur um 50 bis 80 Millionen Din 
Silber nötig ist, nicht mehr viel Silber wird dazu 
gekauft werden müssen. 

Für Bücher und Zeitungen keine Um. 
saHfteuer. Die Steuerabteilung des Finanzmini, 
jlenums verlaulbart: Da es noch immer vorkommt, 
daß einige Steuerverwaltungen die l'/.-iae Umsatz-
steuer auf Bücher und Zeitungen einheoen, wird 
festgestellt, daß nach den Tarifposten diese Gegen-
stände bereits im Tarif für Papier und Karton 
angeführt sind und deshalb von ihnen die 1"/»ige 
Umsatzsteuer nicht einzuheben ist. 

Die Bergarbeiterlöhne wurden von Tri-
failer Kohlenwerksgesellschaft um 5"/, herabgesetzt. 

Die Kartellierung der jugoslawischen 
Holzindustrie. Die jugoslawische Holzindustrie 
ist in drei Kartellen zusammengeschlossen, dem Weich-
Holzkartell, dem Brennholzkartell und dem Parketten-
kartell. Die größte Bedeutung kommt dem Weich-
Holzkartell zu, in dem bis jetzt allerdings nur di« 
bosnische Gruppe organisiert ist. Die mit Rumänien 
am 3. Juli b. I . auf 3 Jahre abgeschlossene Ver-
einbarung ist ein Preisübereinkommen, das bestimmte 
Sortimente und Zahlungsbedingungen umfaßt, und 
zwar im Ausfuhroerkehr mit allen Mittelmeerländern 
und mit Ungarn. Da das bosnische Weichholz der 
Beschaffenheit nach schwächer ist als das rumänische, 
wurden zum Ausgleich etwas niedrigere Preise bei 
gewissen jugoslawischen Sortimenten festgesetzt. Der 
Zweck des Kartells ist in erster Linie die Stabili-
sierung der Preise, u. zw. auf Grundlage der in den 
letzten zwei Monaten bei halbwegs vernünftiger 
Preiskalkulation erzielten Preise. 

Gottes allmächtiger Wille ist es gewesen, datz er unlere aber alles geliebte 
Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante, fräulein 

B e r t a C u k a s 
noch langem, qualvollen, mit Cngelsgeduld ertragenen seiden am 31. Juli 1931 
um 8 Uhr abends zu lieh genommen hat. 

Wir übergeben unlere teuere Heimgegangene am Montag, dem 3. August, 
um halb 4 Uhr nachmittags der Mutter Crde. 

Die heil. Seelenmelle wird am Dienstag, dem 4. flugutt um 8 Uhr früh 
in der Pfarrkirche in Marenberg gelelen werden. 

Marenberg, den 31. Juli 1931. 
Hans Cuhas, Vater 

Louis Langer, Schwager Mitzi Langer, Schweller 
Sidne und Nle Langer, Nichten tgdert Langer, Nette 
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Das deutsche Genossenschaftswesen in 
Jugoslawien. Dem Verbände der Zentraldar-
lehenskasse in Novisad gehören 254 Geno»enschaften 
an, davon 128 neu. Der Mitgliederstand hat bereits 
die Höhe von 30.600 erreicht. Das Rückgrat der 
gesamten Organisation bilden die Kreditgenossen-
schaften, die im letzten Jahre eine Verstärkung um 
22 Genossenschaften erfahren haben, auf 134. Die 
Spareinlagen stiegen auf 95 6 Millionen Din, d. i. 
um 50"/o. Das Darlehensgeschäft stieg auf über 
120 Millionen Din, das Warengeschäft auf 642 
Millionen Din. I n der genossenschaftlichen Waren-
zentrale „Agraria" ist das Kunstdüngergeschäft zwar 
von 1043 Waggons im Jahre 1928 auf 817 
Waggons (1929) und auf nur 314 Waggons 
(1930) zurückgegangen, dagegen konnte das Absatz-
geschäft immer intensiver gestaltet werden, es zeigte 
1928 einen Verkehr von 1454, 1929 von 1647 
und im Jahre 1930 von 1772 Waggons. Der 
„Agraria" gehören 125 Genossenschaften mit 1408 
Geschäftsanteilen und 235 Einzelpersonen mit 773 
Geschäftsanteilen als Mitglieder an. 

Der Geldverkehr zwischen Ungarn und 
dem Ausland. Laut einer Veordnung des Buda-
pester Handelsministeriums können mittelst Post-
anweisung Summen bis 200 Pengö (2000 Din) 
ins Ausland geschickt werden. 

Ford sperrt seine Fabriken. Der Auto-
mobiliönig Ford hat in allen seinen Fabriken die 
Arbeit bis zum September eingestellt. Ueber 100.000 
Arbeiter wurden arbeitslos. Die Sperrung der Ford-
fabriken hat in Amerika eine wahre Panik hervor-
gerufen, weil man fürchtet, dah viele andere Unter-
nehmungen dem Beispiel des Automobilskönigs folgen 
werden. Die Zahl der Arbeitslosen in Amerika wird 
im nächsten Winter, der als der kritischeste angesehen 
wird, 7 Millionen erreichen. 

Sport 
Freundschaftsspiel zwischen Hrastnik 

und Athletik. Sonntag, den 2. August, um 16.30 
findet am Sportplatz Felsenkeller ein Freundschafts-
spiel zwischen Hrastnik und den Athletikern statt. 
Die Mannschaft der Hraftniker konnte vor kurzem 
den Athletikern auf eigenem Boden ein unentschw 
denes Spiel von 4 : 4 aufzwingen. Aus diesem 
Grunde gewinnt dieses Spiel an Interesse, da wir 
annehmen, dah Athletik das Ergebnis dieses letzten 
Spiels zu verbessern trachten wird. — Im Vorspiel 
spielen um 15 Uhr 30 S. Sl Olimp komb. gegen 
die Reserven der Athletiker. 

Schach - Ecke 
redigier! von Harald Schwab 

Problem Nr. 82 
Karl Fritsch, „Wiener Schachzeitung" 1925 

Stellung: 
Weih : Kg6. Tc7, Ldl, Sd7; Bb2. b4, c3. f2 

(8 Steine). 
Schwarz: Kd3, Lc8; Ba4, b5, d2. d4. d5 

(7 Steine). 

Weih zieht und setzt im 2. (zweiten) Zuge matt! 

Lösung zu Problem Nr. 8l. 
l.) Lal—d4! 

Nachrichten 
Die Schacholympiade in Prag ist zu Ende. 

Den ersten Platz und damit den Hamilton Rüssel-
Wanderpokal erreichte Amerika, welches diesen Er-
folg in erster Linie Kashdan zu verdanken hat, zu 
dessen Opfern unter andern auch Dr. Vidmar zählt. 
Den zweiten Platz erreichte Polen, dem lange Zeit 
hindurch die besten Siegesaussichten zugesprochen 
wurden. Den dritten Platz hat Tschechoslowakei inne, 
den vierten Jugoslawien. Für letzteres immerhin ein 
recht guter Erfolg, der noch bedeutend besser hätte 
ausfallen können, wenn Dr. Vidmar nicht unerwartet 
viele Partien verloren hätte. Am besten in der jugo-
slawischen Mannschaft hielten sich V. Pirc und E. 
König. Die Olympiade brachte übrigens insoferne 
eine Sensation, als Dr. A. Aljehin durch den Letten 
Mattison eine einwandfreie Niederlage erlitt. — 
Das Turnier in Bled soll nunmehr endgültig am 
26. August beginnen und dürfte mit seiner Besetzung 
eines der gröhten der Nachkriegszeit werden. 

Ein all 
Novelle von Annl 

Die Zeit verstrich! der Junker ging im Vor-
saal auf und nieder. Die Schatten wurden länger, 
der Sonnenschein verblich, im Westen stiegen dunkle 
Wolken auf. Es war schon reichlich spät zur Heim-
fahrt. Wie leicht konnte es geschehen, dah der Frei-
Herr früher heim kam als sie beide. Wenn dem so 
war, dann wollte er ihm die Spitze bieten und ihm 
beweisen, wer der Stärkere war. So dachte Georg. 

Als es schon sachte dämmerte, öffnete sich die 
Türe mit den blinkenden Beschlägen und schloh sich 
wieder, nachdem die Freifrau herausgetreten war. 
Von Dimttri war nichts mehr zu sehen. 

Georg wagte nicht, ihr ins Gesich zu schauen. 
Wohl aber hob er sie weich auf seine Arme und 
sie schmiegte sich still an ihn wie ein müdes Kind. 
So trug er sie die Treppe hinunter. Ihm war, als 
sei sie eines warmen Wortes, einer lieben Tröstung 
letzt bedürftiger denn je. 

„Ich bm bei dir. so oft du mein bedarfst", 
sagte er leise. „Du hast ja einen Freund bei dir, 
einen Bruder." 

„Das weih ich", und sie kühte ihn. Ihre 
Lippen waren heih. I n Georg aber stieg die Sorge 
und ein unnennbares Weh auf. 

Er hob sie in den Wagen, vor dem die Pferde, 
sich selbst überlassen, ungeduldig scharrten, sprang auf 
den Bock und zog die Zügel an. Der Wagen rollte 
durch das weitoffene Hoftor in die sinkende Nacht 
hinaus. 

Zur Rechten rauschte die Save ihr ewiges Lied. 
Beiderseits hoben sich die Berge scharf vom Abend-
himniel ab. da und dort blinkte an den Felszacken 
ein Stern hervor. 

Eintönig mischten sich Hufschlag und Räder-
rollen zu einer endlosen Melodie. I n Georg er-
wachte der düstere Gedanke, wie es nur eines festen 
Zügeldrucks bedürfe, um das Gefährt von der 
sicheren Strahe hinab in die gischtenden Wirbel des 
Flusses zu lenken. Aber bei dem Gedanken an den 
kurzen verzweifelten Kampf in den Wellen kam ihn 
ein Grauen an. Bor seinen inneren Augen erschienen 
Pferde und Wagen an den Felsen zerschmettert auf 
dem Grunde und hungrige Fische kamen mit laut-
los rudernden Flossen "heran. Auf den dunkel-
grünen Wellen aber trieben zwei reglose Körper, 
die halboffenen starren Augen empor zum Licht 
gewendet — 

Georg schlang sich die Zügel fester um die 
Hand und schaute seitwärts, ob die Räder dem 
Strahenrande nicht zu nahe kamen. Er atmete auf, 
als er in der zunehmenden Dunkelheit die Biegung 
wahrnahm, hinter welcher der Fahrweg abzweigte, 
der sich am Bach entlang schnell vom Fluh entfernte. 

I n schweigender Majestät standen zu beiden 
Seiten die Berge. Sie schienen in das Himmels-
gewölbe hineinzuragen und die Sterne wie ein fun-
kelndes Diadem von Edelsteinen auf ihren ernsten 
Häuptern zu tragen. 

Dem Junker war. als seien sie lebendig und 
schauten ihn aus tiefgründigen geheimnisvoll dunklen 
Augen milde und väterlich an. 

Ihm war, als sei in der nachtumhüllten 
schlummernden Natur ringsumher Leben von seinem 
Leben, als griffen durch die reglose Dunkelheit hun-
dert Bruderhände in seine Seele, stärkend und 
lindernd. 

I n dunklen Stunden, wenn die Welt versagt, 
da spricht die Heimat zu ihren Kindern, da können 
sie die Erde verstehen, aus deren Schoh ihr Leben 
erwuchs. Wie feierlicher Orgelton, tief und gewaltig, 
kam es aus der Brust der Berge: „Sei treu und 
stark wie wir!" 

Und hinter ihm, im weiten Tale sich entfernend, 
sandte die Save abschiednehmend ihren rauschenden 
Sang: „Sei stolz und wild wie ich!" 

Der Junker atmete tief und lauschte und 
schaute. Und in seiner Seele klang das Lied der 
Heimat nach wie ein tröstendes Mutterwort. 

Ein kalier Windstoh jagte ihm grohe Regen-
tropfen ins Gesicht. Er zog den Hut tiefer in die 
Stirne und trieb die Pferde zu gröherer Eile an. 

* • 

Als sie endlich vor dem Schlohtore anfuhren, 
war im strömenden Regen ein Knecht damit be-
schästigt, die Pferde am Wagen des Freiherrn, der 
eben angekommen war, auszuspannen. 

Die Freifrau eilte ins Schloh; Georg wollte 
ihr folgen, wurde aber an der Schwelle durch den 
alten Mathias aufgehalten. Der schüttelte seinen 

»s Lied 
Wambrechtsamer 

weihen Kopf und sagte sorgenvoll: „Das war kein 
kluges Stücklein, Junker, ich mein', es wird Euch 
reuen." 

* • 
» 

Am nächsten Morgen sahen die zur Wander-
schaft bereiten Schwalben in langen Zügen unter 
den Dachvorsprüngen und Mauergesimsen der Burg, 
um Schutz vor dem heftig herniederströmenden Herbst-
regen zu suchen. 

Trotzdem wurde unter dem Vordach des Stalles 
am andern Ende des Burghofes ein Pferd gesattelt. 
Der alte Mathias war damit beschäftigt, hinter dem 
Sattel einen Reisesack aufzuschnallen und spähte 
dabei öfter zum Burgtor herüber. Als er nach einer 
Weile den Junker daraus hervortreten und durch 
den strömenden Regen daherkommenden sah, atmete 
er auf. 

Georg schwang sich wortlos in den Sattel. 
Ueber sein bleiches Gesicht zuckte es seltsam — als 
ob er weinen wollte. Der alte Schaffer reichte ihm 
die Hand. 

„Gott mit Euch, Junker! Und jetzt seid in 
Gottes Namen gescheit und kommt nicht heim, eh' 
die Herrschaft nicht fort ist oder sich scnst was ver-
ändert. Kommt Zeit, kommt Rat. Gott wirds zum 
besten fügen." 

Georg nickte nur mit dem Kopfe und ritt davon. 
Der Freiherr Adam Heinrich hatte ihn wieder 

auf jene ferne Herrschaft geschickt, deren Pfleger er 
fast ein halbes Jahr lang gewesen war. Als er sich 
diesem Befehl widersetzen wollte, hatte der Schloh-
Herr ihm bis zur zehnten Stunde Zeit gegeben ab-
zureiten. Hatte er zu dieser Stunde die Gemarkung 
der Herrschaft nicht verlassen, werde er seinen Starr-
sinn im Turme abzutun Gelegenheit haben. So 
war Georg denn gegangen. 

Als er an der Kirche vorüberritt, kam ihm ein 
blondes Mädel entgegen. Es war Eva. Er rückte 
den Hut und senkte im Weiterreiten den Kopf noch 
tiefer. 

Die Welt war ihm stumm geworden und ge-
storben. Der Regen peitschte sein Gesicht und, 
während sein Pferd vorwärts strebte, um dem Un-
wetter so bald als möglich j u entrinnen, eilte sein 
Sinnen und Sehnen zuruck nach der in grauen 
Regennebeln versponnenen Burg und sein ganzes 
Denken war auf die Möglichkeit der Rückkehr gerichtet. 

* • 
* 

Der Herbst blieb regnerisch und stürmisch und 
der junge Pfleger verlieh kaum seinen Herrensitz. 
Die Herbstarbeiten in Feld und Flur geschahen, zur 
Jagd kam niemand und Georg vermied jede Ge» 
selligkeit mit den jungen Burschen der umliegenden 
Dörfer und Gehöfte. 

So sehr er sich auch mühte, eine Nachricht in 
die heimatliche Burg zu senden oder solche von dort 
zu erhalten, so blieb doch alles vergebens. Er konnte 
nicht ersahren, wie es dorten ging und kein de-
ruhigend Wort und keinen Gruh zur Freifrau sen-
den, die nun ganz verlassen ihr grenzenloses Elend 
tragen muhte. 

Ein dunkles Gefühl sagte ihm, dah sie es zu 
entgelten haben werde, wenn er gegen den Willen 
des Freiherrrn heimkehrte. So harrte er von einein 
Tag zum andern, was er bringen werde. Aber 
jeder -i.ag versank, wie er gekommen war, in das 
Ewigkeitsgrab seiner Brüder und Georgs sehnende 
Sorgenfrage blieb ohne Antwort. 

So kam der Allerseelentag heran. Da kam am 
Vormittag durch das trübselige Wetter ein alter 
Gauch dahergegangen. Der schaute sich eine Weile 
vor dem Herrenhaus? um. ttat dann schwerfällig ein 
und klopfte an Georgs Tür. 

Nachdem er eingetreten war, nahm er erst um-
ständlich den Hut ab, als ob er dies drauhen ver-
gessen hätte, und hub dann in untertänigem Tone an: 

„Mit Verlaub, Ihr seid doch der Herr Junker 
Georg?" 

„Ja, da bist du recht, was jolls ?" 
„Nur einen kleinen Gruh hätt' ich zu bringen 

von einer gar schönen Jungfrau." 
Georg erbiahte und trat dicht an den Burschen 

heran. 
„Nicht gar so gäh, Herr Junker," lachte der 

breitspurig. „Es ist nicht viel. Nur ein Zweigerl 
Rosmarin und die Nelke da. Schaut so nichts 
mehr gleich, weil ichs schon lang bei mir hab'." 
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• E R Ö F F N U N Q S - f l N Z E l Q E 
Hiermit erlaube ich mir dem geehrten p. t. Publikum höflichst mitzuteilen, dass ich mit 1. August 1. J. 

in M a r i b o r , G o s p o s k a u l i ca Mr. II (frühere Eisenhandlung Jcgli tsch-Frangesch) eine 

FflRFUnERIE-, C H E n i K f l L I E N - M b r n T n U i U I I C l I / T I I D 

nflTERMLWdREN-l-MNDLUNQ rU i UMASUrstK I Un 
eröffnet habe. Auf Grund meiner langjährigen Praxis bei der Firma M. Wolf ram bin ich 
in solidester und reellster Art in jeder Weise, mit ganz spezieller Aufmerksamkei t zu bedienen 
reich sortiertes Warenlager führen. Den p. t. P h o t o a m a t e u r e n kann ich prompteste Er-
wie ich stets bestrebt sein werde, nur t ade l l o s f r i s c h e s P h o t o m a t e r i a l spez ie l l e r Neu-
Meinen geschätzten Kunden mit b i l l igen P re i s en stets äussers t entgegenzukommen, 

Hochachtungsvoll I v a n P e c a r , M a r i b o r , 

der La^e, das hochgeehrte Publikum 
Ich werde stets nur ein erstklassiges u n d 

ledigung in Entwicklungen versichern, so-
he i t en auf Lager zu halten. 

wird immer meine vornehmste Aufgabe sein. 

G o s p o s k a u l i c a N r . 11 

D a m p f f ä r b e r e i , c h e m i s c h e R e i n i g u n g s -
u n d P l i s s i e r a n s t a l t 

J. Tacek, Celje MS 
v o s p o s b a u l i c a N r . 21 

f ä r b t und r e i n i g t c h e m i s c h sämtliche Damen- und 
Herrenkleider r a s c h , s e h r s c h ö n und zu s t a u n e n d 
b i l l i g e n Preisen. Für Trauerfälle werden alle Aufträge 
i n 12 S t u n d e n durchgeführt. Hemden, Manschetten 
und Krägen werden zum Waschen und Glanzbügeln über-
nommen und wie n e u h e r g e s t e l l t . Damenröcke und 
dergleichen werden rasch und billig plissiert. 

D a m e n M o d e s a l o n 
P i p s i R a s c h 
sucht per sofort 

Lehrmädchen 
für feine Damenschneiderei. 

Lehrjunge 
aus besserem Hause, slowenisch u. 
deutsch, für Schuhgeschäft, wird 
sofort aufgenommen. Anzufragen in 
Maribor, Slovenska ul. 8 im Schuh-
geschäst J. Waidachers Nachfolger 
W. Wregg. 

s s l Spezerei- und Kolonialwaren, besonders aber Kaffee, weil 
sä] tflglich frisch gebrannt, kaufen Sie am besten bei der Firma 

GRflZKMEHE 
VOM 29 AUCUJT-6 JEPTEMBE«1931 

BRRUNVIEHRUITELLUNC 
29LAUC 811 ElNiCHLUEPT. 

5CHWEINERUsrELLLJNG 
1JEPT.BU EVttCHL 6.1EPT. 

HsuptbetricbMtelle der Me«»e*u»weiM Bankhaus Bezjak, Marlbor, Gonposk« olic*. 
Gegen Vorwei* de* Messeausweises visumsreio Einreine. Kur Reis«pass erforderlich. 

Pensionist 
kaufmänn. gebildet, korrespondiert 
deutsch, slovenisch, kroatisch, sucht 
entsprechenden Posten. Anträge an 
die Verwaltung des Blatte«. 36341 

Villa 
sehr günstig zu verkaufen oder zu 
verpachten. 8 Zimmer, 2 Bade-
zimmer ete. Grosser Garten. Adresse 
in der Verwaltung des Blattes. 36343 

Gärtner 
mit mehrjährigem Zeugnisse sucht 
Stelle. Eintritt kann soiort erfolgen. 
Gefl. Angebote an Josef Navratil bei 
Fr. Fuchs, Vonienina 14, Zagreb. 

Wohnung 
2 Zimmer, Küche etc., Badezimmer 
ab 1. September an kinderlose 
Partei zu vermieten. Näheres Krekov 
trg 7, III. Stock. 

Wohnung 
1 Zimmer und Kücbe oder Sparherd-
zinitiier und Verkaufslokal, grosser 
Keller zu vermieten. 850 m* Ge-
müaegarten kaun übernommen wer-
den. Näheres Krekovtrg?, III. Stock. 

Wohnung 
1 Zimmer und Kücbe oder Sparherd-
zinitiier und Verkaufslokal, grosser 
Keller zu vermieten. 850 m* Ge-
müaegarten kaun übernommen wer-
den. Näheres Krekovtrg?, III. Stock. 

Auto -Garage 
sofort zu vermieten. Anzufragen in 
der Verwaltung des Blattes. 36335 

E SPAR- UND YORSCHU SS VEREIN IN CELJE 5 
r f t t i w t r i i - r t i imcIiiiI t m i t »„KZ, I I i i l l i u i i : 

:: Gegründet 1900 

Telephon Nr. 213 
interurhan 

Glavni t r g 
- 1 Spareinlagen, Darleihen und Kredite i 

| g e g e n g ü n s t i g s t e B e d i n g u n g e n 
— — w ^ — — — — — — 

Einla i rens tand 
Din 3 0 ^ 0 0 0 . 0 0 0 

Geldverkehr 
Din 2 3 0 0 0 0 . 0 0 0 

HRANILNO IN POSOJILNO DRUSTVO Y CELJU 
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Mr d« Druckerei verannvantich: Suds 4ttflo i* Telje. 


